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| Warten, 


Sonntag, den 24. Januar 1926. 


An den Sonntagen wird dle reichhaltige 


Rrierte Beilage zur Eodzer Dolkozeitung” beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntage 25 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarſtästen zur Entgegennahme von Abonnements 


Nr. 24. Die „Eodzer Volkszeitung" erſcheint täglich 915 
Abonnements 
Preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Por Fl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Aueland: monatlich Zloty 5.—, fährlih Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtletters täglich von 5 bis 6. 

elvattelephon des Schriftleiters 2843, 


Anzeigenpreife: Die fiebengefpaltene Millimeter- 
zelle 10 Groſchen, im Text die oͤreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 

25 Prozent Rabatt. 

die Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Optata pocztowa uiszezona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen. 
er tn 


. 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinſka 16) Bialyſtok: B. Schwalbe, Storerzna 43; Konſtantynow! 


„W. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 505 Pabianice: Julius Walta, Slenkiewieza 87 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68) Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Die Rußlandreiſe polni- 
ſcher Parlamentarier. 
Man könnte glauben, daß die Reiſe polniſcher 


Parlamentarier nach Rußland in polniſchen Krei⸗ 


en Befriedigung auslöſen wird, zumal nicht 
kur Herr Grabjli, ſondern auch der damalige 
Außenminiſter und jetzige Miniſterpräſident 
voll Lobes war, als ſeinerzeit Herr Tſchitſcherin 
mit ihnen gemeinſam bei einem nicht zu verachten⸗ 
den Feſteſſen ſaß. Uebrigens folgten die heut ver⸗ 
achteten polniſchen Abgeordneten nur einer 
parlamentariſchen Gepflogenheit des Sejm, 
wenn ſie Auslandsreiſen unternehmen. Die 


5 polniſchen Abgeordneten haben ſolche Reiſen 
lach Rumänien, Frankreich und ſelbſt der Tür- 


kei unternommen und wir ſehen nicht ein, 


warum auch Abgeordnete nicht nach Rußland 
keiſen ſollen, Aber der chaupiniſtiſchen Preſſe 
And den Ueberpatrioten gefällt dieſe Reife nicht, 
weil die Parlamentarier, die ſie unternommen 
haben, nicht ganz einwandfreie Polen 


ſind, das heißt, dem linken radikalen Flügel 
angehören, und was im Sinne der Chauvini⸗ 
ſten direkt „ſtaatsgeſährlich“ ift, den natio⸗ 
kalen Minderheiten. Man hat ſchon die 
breiſe mit einer gewiſſen Nervofität verfolgt 
und iſt heute ſchon ſogar voller Befürchtungen, 
aß dieſe Parlamentarier in Rußland dem 
polniſchen Staate direkt Schaden beibringen. 
Wer auf ſolch dumme Redensarten hineinſällt, 


Dem iſt nicht zu helfen; denn die ruſſiſche Preſſe 


zum Beiſpiel iſt über die polniſchen Verhält⸗ 
niſſe weit beſſer unterrichtet, als die polniſche 
Über die ruſſiſchen Zuſtände. Aber das böfe 
Gewiſſen, welches die allpolniſche Preſſe belaſtet, 
läßt ihr keine Ruhe und darum iſt es weiter 
nicht verwunderlich, wenn heute ſchon Forde⸗ 
kungen laut werden, daß man die Parlamen- 


dbarier wegen ihrer Reden und Aufklärungen 
über Polen vor ein Marſchallgericht 


nach Rückkehr aus Rußland ſtellen ſoll. 
Wie doch die Meinungen in Polen raſch 


wechſeln! Als Tſchitſcherin nach Warſchau kam, 
Dar die geſamte Preſſe voll Lobes über den 


Schritt Skrzynſkis, dem es dadurch angeblich 


gelungen ſei, die deutſche Politik zu durchkreu⸗ 


zen. Und ſeit dem haben wir oft gehört, ſelbſt 
der letzten Regierungserklärung der Regie 


8 kung der „Not des Landes“, daß wir freund⸗ 
Nachbarliche Beziehungen wünſchen, und auf 


em Kongres der P. P. S. iſt ausdrücklich die 


Schaffung eines ruſſiſch⸗polniſchen Handels- 
vertrages gefordert worden. Sozialiſten nehmen 


an dieſer Rußlandreiſe nicht teil, was daraus 
du erklären iſt, daß ſowohl die gewerkſchaftliche 
10 auch die ſozialiſtiſche Internationale den 
Rußlandfahrten heute noch mit kühler Reſerve 
gegenüberſteht. Anderſeits darf man nicht er- 
0 daß das Ausland und Rußland ſelbſt 
eine überaus gute Meinung von uns hat, wenn 


beiſpielsweiſe in Oberſchleſien die Bombe 


9 den Derjhiebenften Gelegenheiten als Kul⸗ 


urträger gilt. 


. Rußland iſt unſer unmittelbarer Nachbar, 
5 die Produktion ganz Kongreßpolens war in 
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Erſparniſſe auf dem Papier. 


Um das Budgetgleichgewicht. — Den Einnahmen in Höhe von 1530 Millionen 


Zloty ſtehen 1720 


Millionen Zloty an Ausgaben gegenüber. — Neue 
Reduzierungen der Budgets. 


(Von unſerem Wanſchauer Berichterſtatter.) 


Trotz der bereits früher beſchloſſenen Re⸗ 
duzierung des Budgets ſtehen den Einnah⸗ 
men von 1530 Millionen Zloty an Ausgaben 
1720 Millionen gegenüber. 

Dies offenbare Defizit muß laut dem letz⸗ 
ten Finanzgeſetz beſeitigt werden. Die Erſpar⸗ 
nis fol auf dem Wege der Reorganiſierung 
der ſtaatlichen Verwaltung durchgeführt wer⸗ 
den. Auch ſollen die Ausgaben in den ſtaat⸗ 
lichen Betrieben auf das Minimum eingeſchränkt 
werden. 

Der Finanzminiſter Hofft außerdem noch 
Erſparniſſe auf andren Gebieten durchzuführen, 
ſo daß es ihm möglich ſein werde, die Geſamt⸗ 
ausgaben auf 1620 Millionen Zloty zu redu⸗ 
zieren. Gleichzeitig ſollen die Einnahmen durch 
eine Neorganiſierung des Eiſenbahnweſens ſo⸗ 
wie der anderen Staatsbetriebe um 100 Mil⸗ 
lionen Zloty erhöht werden, 

Was die einzelnen Budgets anbelangt, ſo 
wurden in der Freitagsſitzung des Miniſterrats 
nachſtehende Reduzierungen beſchloſſen: das 
Budget des Kriegsminiſteriums wird von 
692 Millionen auf 565 Millionen Zloty redu⸗ 
ziert; das Budget des Unterrichtsminifteriums 
von 325 auf 270 Millionen. Von den Budgets 


der anderen Miniſterien wurden ebenfalls an⸗ 


ſehnliche Summen geſtrichen, mit Ausnahme 
bes Budgets des Juſtizminiſteriums. 

Die Streichungen erfolgten im Einver⸗ 
ſtändnis von aller Kabinettsmitgliedern. Nur bei 
Beſprechung der Reduzierung des Budgets des 
Finanzminiſteriums erhob Finanzminiſter 3dzie⸗ 
chowſki Einſpruch. Er mußte ſich jedoch der 
Mehrheit fügen. 5 


Gegen die Spekulation 
der Banken. N 
Den Deviſenbanken droht Entziehung des 


Deviſenrechts. 


An die einzelnen Finanzämter erging eine Anord⸗ 
nung des Finanzminiſteriums, wonach in den Deviſen⸗ 
banken erneut eine Finanzkontrolle über den Deviſen⸗ 
einkauf und »Berfauf durchgeführt werden ſoll. Falls 
ſeſtgeſtellt werden ſollte, daß die Banken mit Deviſen, 
die fie von der Bank Polſki erhalten, ſpekulieren, dann 
verlieren dieſe Banken das Recht auf den Deviſen⸗ 
handel. - 2 

Eine ſolche Verordnung des Finanzminiſteriums 
war wirklich dringend nötig, denn es gibt wohl keine 
einzige Bank, die bisher nicht auf Koſten des Staates 
ſpekuliert hätte. Doch ob die Kontrolle zur Aufdeckung 
von Schiebegeſchäften führen wird, ift eine andere 
Frage. 


Gewitterwolken im fernen Oſten. 


Der ruſſiſch⸗chineſiſche Konflikt ſpitzt ſich immer mehr zu. — Tſchitſcherin und Karachan drohen 
mit Waffengewalt. — Japan bleibt paſſiv. 


Tſchitſcherin ſanoͤte an den Präfidenten von China, 
Tuan⸗Tſchi⸗Jui, eine Note, in der er die Wiederher⸗ 
ſtellung der Oroͤnung in der Manoͤſchurei innerhalb von 
3 Tagen fordert. Sollte dies der chineſiſchen Regie⸗ 
rung nicht möglich fein, fo erſucht Tſchitſcherin ole 
chineſiſche Regierung um Bevollmächtigung, damit ruf 
ſiſches Militär Oroͤnung ſchaffe. 

Bekanntlich ift zwiſchen den Sſowſets und China 
in Fragen der oſtchineſiſchen Eiſenbahn ein Konflikt ent⸗ 
ſtanden, der zur Verhaftung des ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwalters führte. 

Botſchafter Karachan fandte daher an Tſchang⸗ 
Tſo⸗Lin ein Telegramm mit der Forderung, Jwanow, 
ſofort freizulaffen, andernfalls ſſowjetruſſiſches Militär 
die Eiſenbahn beſetzen würde. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Peking, Karachan, 
ſowie der in Tokio, Kopp, entwickeln eine äußerſt rege 
Tätigkeit, um Japan für eine Aktion gegen China zu 


gewinnen. Japan verhält ſich jedch neutral, 
da bisher japanifhe Intereſſen nicht bedroht wurden. 

Die ruſſiſche Preſſe fordert offen zu einer mili⸗ 
läriſchen demarche gegen China auf. Befonders ſcharf 


im Tone iſt die „Jswieftja,. 


Man ſieht alſo, daß die ruſſiſche Preffe Kriegs» 
ſtimmung fabriziert. Zu hoffen iſt jedoch, daß bei den 
Drohungen bleiben wird. Jedenfalls ziehen ſich in 
Oſten Sturmwolken zuſammen und es kann jeden Au⸗ 
genblick zur Entladung kommen. 


Spione in Rußland. 

Nach einem Moskauer Funkſpruch hat die 
politiſche Polizei der Sſowiettepublib achtund⸗ 
vierzig Spione, ſämtlich Staatsangehörige der 
an Rußland grenzenden Länder, verhaftet, die des 
Derſuchs beſchuldigt werden, ſich miluäriſche Pläne 
der Sſowſetrepublik zu verſchoffen. Das Haupt der 
Spione ſoll ein angeblicher engliſcher Oberſt Franz ſein. 


rr— ——— . —— — — ———ͤ—ę— 
der Vorkriegszeit nach Rußland orientiert. Auch] lung zu weit zurückgeblieben iſt. Und fagen 


heute kann das polniſche Wirtſchaftsleben nur 


geſunden, wenn es den ruſſiſchen Markt wieder 
erobert, denn der weſtlichen Orientierung halten 
wir nicht Stand, da unſere techniſche Entwid. 


wir es offen, weite Kreiſe der polniſchen Poli⸗ 
tiker wagen es nur nicht offen auszuſprechen, 
doß auch ſie heute Polens Zukunft nur mit 
Rußland gemeinſam geſchützt ſehen; denn die 


2 


—— — —— ET 


franzöſiſche Freundſchaft geht mit dem Tage 
in die Brühe, wo die ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Vorkriegsſchuldenfrage gelöſt iſt. 
Aber man hat mit Rückſicht auf das Ausland 
nicht den Mut, offen dieſes Bekenntnis abzu⸗ 
legen, weil man bei dem Stand der ruſſiſchen 
Frage im Weſten die Kreditfähigkeit 
Polens zu ſchwächen fürchtet. Man er⸗ 
innere ſich daran, daß ſelbſt England die 
Rındftaaten ohne Rußland nicht als lebens⸗ 
fähig hält und daß Polen ſehr wohl den Aus⸗ 
gleichsfaktor geben könnte, wenn es feine Ruß 
landpolitik nicht auf Gefühle, ſondern reale 
Vorausſetzungen ſtellen wollte. Und ſo könnte 
eine Rußlandreiſe polniſcher Parlamentarier 
viel zu einem Ausgleich beitragen. Denn was 
nützen ſchöne Regierungserklärungen, wenn die 
Taten nicht danach ſind. Ueber jedes einzelne 
Abkommen, welches die polniſch-ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen fördert, iſt man in der Preſſe ſehr 
begeiſtert, aber weil andere Faktoren einen 
Ausgleich heute noch nicht wünſchen, ſo poltert 
man auf der ruſſiſchen Politik herum, als wenn 
man noch das Jahr 1919 ſchreiben würde. 

Bei aller Antipathie für Rußland muß 
man ſich ſchon damit abfinden, daß es beſon⸗ 
ders in den letzten Jahren bedeutende 
Fortſchritte gemacht hat. Und zwar dies ſowohl 
nach polniſchen als auch nach europäiſchen Ge⸗ 
ſichtswinkeln. Es hat durch die Einführung 
der neuen Wirtſchaftspolitik feine Landwirt. 
ſchaft gehoben und bereits einige 30 Prozent 
der Getreideausfuhr der Vorkriegszeit erreicht. 
In der Induſtrie iſt der Wiederaufbau bis zu 
53 Prozent der Vorkriegszeit gelungen, die 
Lebenshaltung des Arbeiters hat ſich gebeſſert, 
wenn fie auch erſt etwa 60 Prozent der Vor⸗ 
kriegszeit beträgt. Aber berückſichtigt man die 
Hungerwellen, die konterrevolutionären An⸗ 
ſchläge der Weltbourgeoifie, jo wird man den 
Fortſchritt nicht beſtreiten können. 

Wir ſind weit davon entfernt, ruſſiſche Ver⸗ 

hältniſſe zu loben, aber Tatſachen kann man nicht 
dadurch beſeitigen, daß man ſie dauernd ableugnet. 
Und hier wäre es angebrachter, wenn man auch 
in Polen mit dieſen Dingen mehr rechnen würde. 
Der ruſſiſche Aufbau iſt nur möglich geweſen, weil 
die ruſſiſche Zollpolitik alle Wareneinfuhr einfach 
unterbindet und der heimatlichen Produktion trotz 
außerordentlich hoher Preiſe einen Abſatz ſichert. 
Heute iſt nicht mehr damit zu rechnen, daß die 
Weſtſtaaten noch einmal irgend welche konterrevo⸗ 
lutionären Kreuzzüge gegen Rußland ſinan⸗ 
zieren werden, im Gegenteil, ſie ſind ſehr bemüht, 
mit den Bolſchewiſten ins Geſchäft zu kommen. 
Wer daran noch zweifelt, der betrachte die Reiſe 
Tſchitſcherins, ſeine Konferenzen mit den Vertre⸗ 
tern des Finanzkapitals und, ſagen wir es frei 
heraus, es war ein Triumphzug Tſchitſcherins, 
das heißt, alſo der Sſowjets und damit der „kom⸗ 
muniſtiſchen Tradition“ vor den europäiſchen Ka⸗ 
binetten. Die Anerkennung Rußlands iſt ſo gut 
wie vollzogen. Amerika beginnt freundſchaftlich 
mit den Sſowjets zu liebäugeln, nur in Polen 
knurren die Chauviniſten, weil einige polniſche 
Abgeordnete über Polen längſt Bekanntes der 
„ſtaunenden“ ruſſiſchen Bevölkerung erzählen. 
Je mehr die polniſche Preſſe Tamtam ſchlägt, 
um ſo mehr Aufmerkſamkeit wird Rußland in den 
Kreiſen der Arbeiterklaſſe geſchenkt. Die Arbeiter: 
klaſſe wird an jedem Fortſchritt in Rußland ihre 
Freude haben, denn mag auch die Methode der 
Bolſchewiki falſch fein, ſo iſt es doch der erſte 
Verſuch, ſozialiſtiſche Theorien in die Praxis um⸗ 
zuleiten. Daß hierbei ſchweres Lehrgeld gezahlt 
wird, iſt zu natürlich. Ill. 


Polen und der Völkerbund. 


Geringe Ausſichten für Polen. 


Aus Genf wird gemeldet, daß ſich einflußreiche 
Perſöalichbeiten des Dölberhundsrates betreffend der 
polniſchen Kandidatur für folgende Prozedur aus- 

eſpeochen hätten: die nächſte Mäezſeſſion ſoll aus- 
Fehließlich der Aufnahme Deutſchlande ſowie der 
Erteilung feines ſtändigen Sizes im Oölzerbunderat 
gewidmet ſein. Die übrigen Kandidaturen ſollen 
hingegen auf einer ordentlichen Sitzung des Oölzer⸗ 
g n im September Gegenſtand der “Beratun- 
gen ſein. 


Lodzer Dolle esltung 


Kamieniew 


der als Oppoſitioniſt von ſeinem Amte als Leiter des 
Volks kommiſſariats für Arbeit zurücktreten mußte. An 
ſeine Stelle trat Rykow. 


Dieſe Prozedur wäre beſonders ungünſtig für 
Polen, da fein Eintritt in den Dölberbunde rat dann 
vollſtändig von der Stimme Deutſchlands ab- 
hängig ſein würde. 


Um die Tabakmonopol⸗ 
Konzeſſionen. 


Ein Geheimvertrag zwiſchen der Regierung und 
den Juden. 


Der Abgeordnete Polabiewicz veröffentlicht 
einen offenen Brief an den Minifterprälidenten 
Sbrzynſbi, den Uaterrichtsminifter St. Grabſei und 
den Finanzminiſter Sdziechowſbi, in dem der Regie- 
rung Verrat an der Sache der Involiden und der 
Waiſen nach Kriegsopfern vorgeworfen wird. 

Polabiewicz weiſt in dem Schreiben darauf hin, 
daß zwiſchen den Juden und der Regierung eine 
geheime Dereinbarüng abgeſchleſſen wurde, wonach 
die Revifion der Konzeſſione frage auf 5 “Jahre 
zurückgestellt wird. Dieſe ODereinbarung widerſpreche 
dom Seſmbeſchluß, der die foforfiae Roviſion der 
Monopolbonzeſſionen und ihre Uebergabe an die 
Invaliden und Keiegswaſſen fordert. Polabiewicz 
attackiert beſonders heftig den Unterrichts miniſter, 
da dieſer auch ſetzt noch mit den Juden pabtiert. 


Die Exploſionskataſtrophe 
in Warſchau. 


Nachläfſigreit als Urſache der furchtbaren Ka⸗ 
taſtrophe. — Zwei Opfer geſtorben. 


Die Unterſuchung der ſchrechlſchen Kataſtrophe 
hat ergeben, daß die Exploſion infolge Kur zſchluß 
eintrat. Die Arbeiter Kruszewſbi und Wnub hat 
ten verſucht, eine ſchadhafte Leitung auszubeſſern, 
wobei Kurzſchluß erfolgte. Die Stichflamme brachte 
den in demſelben Raum aufgeſtapelten Sündftoff zur 
Exploſion. Die Folgen waren furchtbar. 34 Frauen 
und 2 Männer, die gerade mit der Füllung der 
Sündbapſeln für Granaten beſchäftigt waren, wurden 
von den Flammen erfaßt, jo daß ſie ſchreckſiche 
Brandwunden erlitten. 

Wee zur Oerantwortung gezogen werden wird, 
ſteht noch nicht feſt. Die Werkleitung trägt jeden- 
falls die größte Schuld, da fie es zuließ, daß Aus- 
bofferungen an der Leitung vorgenommen wurden, 
ohne zuvor den Strom auszuſchalten. 

Don den Opfern der Kataſtrophe ſind bisher 
zwei verſchieden. 

Wie es ſich jetzt herausſtellt, hat die Firma 
„Granat“ ſeit einem Jahr Bein Jaduſteie patent aus- 
gekauft gehabt. Die Verwaltung entſchuldigt fi 
damit, daß ſie den Betrieb nach Kielce überkragen 
wollte und deshalb Bein Patent ausgebauft hat. 
Inzwiſchen aber hat die Frma große Heeresauf - 
teäge erhalten, fo daß die Derlegung hinausgeſcho⸗ 
ben werden mußte. Matürlich hat die Firma auch 
beine Steuern bezahlt. Der Affäre hat ſich das 
Steueramt angenommen. 

Mas bei uns nicht alles paſſiert! 


Zur Dolchſtoßlüge. 
Sturmſzenen in der Reichstagskommiſſion. 


Der Bericht des ſozialiſtiſchen Abg. Dittmann über 
die Urſachen des Zuſammenbruchs der Front rief in der 
Reichtagskommiſſion eine heftige Debatte hervor. 
Als Vertreter des Reichs wehrminiſtrs verſuchte Kapitän 
Canaris, die Ausführungen des Abg. Dittmann zu ent⸗ 
kräften. Als er darauf hinwies, daß zwiſchen den 
Sozialiſten und den meuternden Marineſoldaten eine 
Verbindung beſtand, rief einer der Linksabgeordneten 
dem Redner zu, ob er derjenige Canaris ſei, der den 
Mördern von Liebknecht und Luxenburg zur Flucht verhol⸗ 
fen habe. Canaris Erklärung, daß er auf dieſen Zwiſchen⸗ 
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ruf nicht zu antworten gedenke, rief unter den Links⸗ 


abgeordneten einen Sturm der Entrüftung hervor, ſo 


daß die Sitzung abgebrochen werden mußte. 


Einheitsfront der Gewerkſchaften 
in der Abfindungsftage. 


Die Oerkreter der Derbände, ſowobhl Kommu- 


niften als auch Sozialiſten, entſchloſſen ſich, in der 


Abfindungefrage eine Einheitsfront zu bilden, um 1 
auf dieſe Meiſe den Doltsentjcheid zu ermöglichen. 


Die Vorarbeiten 
zur Abrüſtungskonferenz. 


Vermittlerrolle der franzöſiſchen Regierung 
zwiſchen der Sſowjetunion und der Schweiz 


In Genf neigt man immer mehr zu der Auffaſſung 


zu, daß die erſte Sitzung des vorbereitenden Ausſchuſſes 


der Abrüſtungskonſerenz vertagt werde, und zwar ſpricht 
man vom Termin des 15. Mai. 

Die ſchweizeriſche Regierung hat die Meldung, 
wonach der ſchweizeriſche Gefandte in Berlin ermächtigt 
worden ſei, in direkte Verhandlungen mit der Sſowjet⸗ 
geſandſchaſt in Berlin zu treten, offiziös dementieren 
laſſen. Dennoch heißt es, daß in Berlin Verhandlungen, 
an denen ſchweizeriſche Perſönlichkeiten oſſizise teil⸗ 
nehmen, weitergeführt werden. Es handelt ſich 
momentan noch nicht um die de jure⸗Anerkennung der 
Sfomwjetregierung, ſondern vorläufig nur um eine Wie⸗ 
Deraufnahme der privaten wirtſchaftlichen Beziehungen 
ohne Regierungsgarantie, wie fie vor dem gegenwär⸗ 
tigen Boykott beſtanden haben. 8 

Was ſpeziell die Regelung der Worovfti: Affaire 
in bezug auf die Teilnahme ruſſiſcher Delegierten an 
der Genfer Konferenz anbetrifft, fo werden die Ver⸗ 
handlungen durch Vermittlung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung weitergeführt. Nachdem Nakowſti von den letzten 
Vorſchlägen des Schweizer Bundesrates durch den 
ſranzöſiſchen Botſchaſter in Bern, Kenntnis erhalten hat, 
reiſt er unverzüglich nach Moskau, um der Sſowjetre⸗ 
gierung persönlich Bericht zu erſtatten. Eine endgültige 
Löſung wird alſo erft in den nächſten Tagen erwartet 
werden können. a 


Aus Muſſolinien. 


Ausſchreitungen gegen ausländiſche Studenten. 
Ein Student der Univerfirät Padua, ein Pole, 


äußerte ſich öffentlich mißbilligend über die Zuſtände 


in Italien. 


Dieſe Beußerung rief den heftigſten Proteſt der 5 


faſchiſtiſchen Studenten hervor. Am Abend fand 
eine Demonſtration gegen die ausländiſchen Studenten 
ftatt, wobei einige Studenten verprügelt wurden. 


Ein Morallongreß... in Rom. 


In den nächſten Tagen findet in Rom ein 


Kongreß für fittliche Erziehung ſtatt. Zu 
dieſem Kongreß bat auch der deutſche Philosoph 
und Nobelpreisträger Rudolf Euch en, deſſen Bild 


wir unlängſt veröffentlichten, eine Emladung erhalten. 1 


Auf die Einladung hat Eucken wie folgt ge- 
antwortet: „Haben Sie verbindlichen Dank für die 
liebenswürdige Einladung. Aber ich bedauere dicjer 
Einladung aus prinzipiellen Gründen nicht 
folgen zu können. In direktem Widerſpruch gegen 
elementare Gebote der Moral wird jegt die 


deutſche Bevölkerung von Südtirol auf das ſchwerſte 


bon der italieniſchen Regierung unterdrückt. — Ich 
wäre Ihnen danpbar, wenn Sie dieſen Grund meiner 
Derhinderung öffentlich ausſprechen möchten.“ 

Muſſolini wird ſich hüten, den Grund der 
Abſage öffentlich aus zuſprechen. 


Der Fälſchungsſkandal. 
Isabella Habsburgs Moden⸗Rechnung. 
Bei der Budapeſter Staatsan wallſchaft wurde 


die Einvernahme der Beſitzerin eines der vornehm; 
in welchem 


ſten Damenmodegeſchäfte beantragt. 
Feau Iſabella Habsburg Ende November 1925 


große Beſtellungen gemacht und vereinbart hat, in 
franzöſiſchen Feanben die Rechnung begleichen 


zu dürfen. Der Wert der Beſtelkung machte zirka 
100000 Feanben aus und die Lieferung der Waren 
war für Januar 1926 feſtgeſetzt. In der Seit zwol⸗ 
ſchen Weihnachten und Neujahr machte die Er 
berzogin plötzlich die Beſtellung rückgängig, 
Die Inhaberin des Geſchäftes ſoll nun über die 
näheren Umftände der Beftellung und die Zahlungs“ 
bedingungen einvernommen werden. 


„Tateleben“ Maſaryk. 


Keine Beleidigung. 


Die aus Preßburg gemeldet wird, hatte ſich 
der Führer der Slowabiſchen Dolbe partef, Pater 
Andres Hlinka, wegen Beleidigung 8 


Dräfidenten Maſaryb vor einem Preßburgen 


be Yedrigere 
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1) 4 Nähmaſchinen 
2) 2 Radioapparate 
3) 15 Fahrräder 
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tafjenat, zu verantworten. Hlinba war bejcul- 
gt, in einem Artikel das Verhältnis Maſar bs 
den Juden perfifliert und den Präfidenten 
0 ateleben“ genannt zu haben Das Gericht 
Alacd Hlinza mit der Begründung frei, daß der 
d 


2 


fiel Beine Beleidigung des Präfidenten enthalte, 
Ade Bezeichnung „Tateleben“ unter den Juden 
de mein üblich ſei und Beinerlei beleidigende Be. 
“fung habe... 


Lokales. 


Die Verteuerung des elektriſchen 
Lichtſtromes. 
Die Oppoſition fordert Herabſetzung der Preiſe. 


pr Die Abtretung des Lodzer Elektrizitäts werkes an 
date ausländiſche Kapitaliſten wächſt zu einem immer 
‚ser werdenden Skandal an. Den Höhepunkt er: 
un te er durch die von uns inzwiſchen nachgeprüfte 
N d als Tatſache beſtehende Nachricht, daß der Preis 
10 Stromes um 25 Prozent, alſo 62 auf 82 Groſchen 
o Kilowattſtunde erhöht wird. 
& enn man bedenkt, daß in Polen keine einzige 
fund einen Tarif von 82 Groſchen für eine Kilowatt⸗ 
Nee hat und das Lodzer Elektrizitätswerk dadurch, 
b es die modernſten F en beſitzt, dieſe Preiſe 
erſpannt, ſo muß man zu der Ueberzeugung kommen, 
Schr ur purſte Profitgier das Leitmotiv der Herren 
uulſwetzer iſt und daß der Magiſtrat das Werk Kapi- 
Bien in die Hände geſpielt hat, die keine Skrupeln 


Selbſt eine Kleinſtadt wie Alexandrow hat einen 


Aledrigeren Tarif, obwohl die Anſchaffungskoſten faſt 


dle Hälfte des Umſatzes betragen. 

5 Die polniſchen Sozialiſten ſtehen mit Recht auf 

eh Standpunkt, daß der Tarif eher herabgeſetzt als 

der ht werden müßte. Geſtern wurde dem Stadtrat 
nachſtehende Antrag eingereicht: 

de ! Der Magiſtrat und die Mehrheit des Stadtrates 

teir m Gegenſatz zu der öffentlichen Meinung, die Er: 

Lodzug der Konzeſſionen und der Ausbeutung des 

N 907 Elektrizitäts werkes an die gegenwärtigen Inhaber 

1 ochletzte, operierte oft mit dem Argument, daß dieſe 

dun zeſſtonserteilung den Einwohnern von Lodz Vorteile 

q,gen werde, indem fie Kraft und Licht zu biligeren 
eiſen wird beziehen können. 

wie Der übermäßig hohe Tarif für Licht und Kraft, 

er von der ſtaatlichen Verwaltung eingeführt 


f dude, gibt der jetztigen Verwaltung die Möglichkeit, 


an Tarif zu ermäßigen und ſomit die erwähnten Er⸗ 


leichterun i 
gen, die fi aus 
zu verwirklichen. ſich der neuen Konzeſſion ergeben, 


de Der Artikel 75 der erteilten Konzeſſion beſagt, daß 


ür grundlegende Preis nicht mehr als zwanzig Groſchen 
j 05 eine Kilowattſtunde für Kraftftrom 95 1 


toſchen für Leuchtkraft betragen darf. 


4) 5 Fahrkarten 2. Kl. nach Zako⸗ 
pane u. zurück m. Stäg. Aufent⸗ 
halt in einem erſtkl. Penſionat 


ſowie einige tauſend Bonbonnieren, Tafeln Schokolade, Parfüms, Rafierapparate und viele andere Wertſachen. 
mien⸗Kupons befinden ſich innen in der Verpackung. Jede Tafel Schokolade des Neklame⸗Verkaufs ift in Seidenpapier eingepackt, 
deren Enden mit dem Firmenſtempel verſehen find. 


Der Verkauf erfolgt in allen Läden und Konditoreien. Wir bitten, auf korrekte Verpackung und Firmenſtempel zu achten. 


ZI. 1.20. Preis einer Tafel ZI. 1.20. 
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20.000 Prämien umſonſt 
aus dem Schokoladen-⸗-Reklame- Verkauf 


der Firma 


Um die geſch. Kundſchaft mit meinen Erzeugniſſen bekanntzumachen, veranſtalte ich nach amerikaniſcher Art einen 


Reklame⸗Verkauf von Schokolade 


für deren 
Swed ich 


5) 20 goldene Herrenuhren 

6) 50 Stück Weißware zu 17 Meter 
7) 130 Herren⸗ u. Damenuhren 
8) 20 Likörſervice 

9) 500 plattierte Gegenftände 
10) 100 Schirme 
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Wie wohl aber die gegenwärtige Verwaltung 
bereits drei Monate amtet, iſt der Tarif bisher nicht 
einmal bis zu dem in der Konzeſſion vorgeſehener Höhe 
ermäßigt worden, obwohl auch dieſer Tarif im Ver⸗ 
hältnis zu dem anderen Städten Polens ſchon hoch 
genug wäre. 

In der Erwägung, daß der gegenwärtig erhobene 
unmäßig hohe Tarif von 62 Groſchen für den Kilowatt 
den arbeitenden Kreiſen den Gebrauch des elektriſchen 
Lichts unmöglich macht, ferner eine Mißachtung des 
Artikels 75 der Konzeſſion bedeutet und endlich die 
Ermäßigung des Tarifes mit der Einführung der neuen 
Konzeſſion und der Uebernahme des Elektrizitäts werkes 
durch die Lodzer Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft eintreten 
müßte, was vor drei Monaten erfolgt iſt, wolle der 
Stadtrat beſchließe: 

1. Der Magiſtrat wird aufgefordert, von der 
Lodzer Elektrizitäts⸗Geſellſchaft die ſofortige Er⸗ 
mäßigung des Tarifs für Licht und Kraft zu ver⸗ 
langen. € 

2. Die Differenzen der bisher unrechtmäßig er⸗ 
hobenen Beträge ſollen den Abonnenten zurückerſtattet 
und von den nächſten Rechnungen in Abzug gebracht 
werden. 5 

Ueber die Ausführung des Obigen ſoll in einer 
nächſten Sitzung des Stadtrates Bericht erſtattet werden. 

Dieſer Antrag wird den Skulſki, Ullmann, Tolloczko, 
gewiß recht unbequem ſein. Die Konzeſſion ſtellt aber 
den Preis auf 54 Groſchen feſt, allerdings unter ge⸗ 
wiſſen Teuerungsvorausſetzungen, 

Wie dieſer Streit enden wird, muß abgewartet 
werden. 8 


Die Arbeitsloſigkeit in Lodz hat ſich in der 
letzten Woche wieder vergrößert. Am geſtrigen Tage 
waren 64 456 Arbeitsloſe regiſtriert, Unterſtützungen in 
Bargeld erhlten 47 066 Perſonen. = 

Auf dem ganzen Gebiete Polens find 341381 
Perſonen regiſtriert. Im Verhältnis zur Vorwoche if 
dieſe Zahl um 12 751 Perſonen geſtiegen. 5 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute, nachmittags 3.30 Uhr: „Kopciuszek“. Abends: 
„Codzienni o 5-ej“. Morgen: „Plomienna noc Antoni“. 

Ein findiger Hausbeſitzer. Wie die „Re⸗ 
publika“ meldet, hat der Volksſchullehrer und Haus⸗ 
beſitzer Krüger eine Anleihe in Höhe von 48000 Zl. 
zur Beendigung des Baues eines Wohnhauſes erhalten, 
welche Summe er dazu benützte, um ſich einen Neubau 
in der Petrikauer Straße zu kaufen. Das Blatt for⸗ 
dert die Einleitung einer Unterſuchung, von dem Stand⸗ 
punkte ausgehend, daß die Anleihen nicht zur Spekula⸗ 
tionszwecken, ſondern zu Linderung der Wohnungsnot 
erteilt werden. 

Die Inkaſſenten nicht beleidigen. Vom 
Friedensgericht wurde der Schuhmachermeiſter Adam 


20.000 Prämien "asgesi Babe 


11) 500 Prämien zu 5 Kg. Zucker 
12) 500 Prämien zu 2½ Kg. „ 
13) 500 Prämien zu 5 Kg. Mehl 
14) 250 Prämien zu 10 Kg. „ 
15) 500 Füllfederhalter 

16) 100 Portemonnaies 


Die Prä⸗ 


Ae 


Mickiewicz zu 100 Zloty verurteilt, weil er den In⸗ 
kaſſenten der Krankenkaſſe bei der Ausübung ſeiner 
Amtsfunktionen beleidigt hatte. 

Unglücksfall. Durch Ueberheitzung barſt in der. 
Wohnung des Tomasz Kozlowſti, Miedziana 6/8 ein 
Ofen. K. wurde durch die Eiſenſtücke und die Feuer⸗ 
kohlen ſchwer verwundet und mußte nach dem Joſephs⸗ 
Krankenhaus gebracht werden. = (f) 

Feſtgenommene Diebe. Auf der Poſt in 
Kaliſch wurden die Lodzer Diebe Chaim Frankieltal, 
Nuta Srebrnik und Herc Polkowſki verhaftet, als fie 
einen Intereſſenten beſtehlen wollten. Die Polizei 
fand bei ihnen 8000 Zloty. (t) 

Diebſtahl oder falſche Anzeige. Während 
der Abweſenheil ihrer Mieterin, Marjanna Porczynſka, 
Wyſockiego 13, trug die Hausbeſitzerin die geſamte 
Wohnungseinrichtung auf den Hof, um auf dieſe Weiſe 
ein eigenes Exmiſſionsurteil auszuführen. Als die 
Mieterin dazu kam, ſtellte ſie feſt, daß ein Wechſel 
auf 300 Zl. und 200 Zl. Bargeld verſchwunden waren. 
Die Poliei, die eingeſchritten iſt, hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. ( 0 

Die Rachetat eines Schwiegerſohnes. Der 
Einwohner des Dorfes Ruzki, Gemeinde Radogoszcz, 
Pankracy Gralewſki, lebte mit ſeinem Schwiegerſohne, 
Stanislaw Tomczynſki in Unfrieden. Die Urſache war 
die noch nicht erfolgte Teilung des Vermögens. Vor⸗ 
geſtern um 7.30 Uhr als die Familie Gralewſki beim 
Abendbrote ſaß, feuerte jemand aus einer Flinte durch 
das Fenſter auf G. Der Schuß ging fehl. Die Polizei 
verhaftete den Schwiegerſohn, der die Tat eingeſtand. 
Er wird vor das Standgericht geſtellt. ) 

Billiger Schnaps. Nach dem Schnapsladen 
Wlodzimierſka 18 kam eine Frau und verlangte zwei 
Flaſchen Schnaps. Als ſie ſie erhalten und unter dem 
Tuch verborgen hatte, ſuchte ſie vergeblich nach Geld 
und erklärte, das ſebe zuhauſe gelaſſen zu haben. Sie 
ſtellte den Schnaps zurück und verließ den Laden. Die 
Beſitzerin bemerkte jedoch ſofort, daß ſich in den Flaſchen 
Waſſer befindet, während die Flaſchen mit dem Feuer⸗ 
getränk von der Frau migenommen wurden. Bei ſofort 
aufgenommener Verfolgung konnte die Diebin, Stanis⸗ 
lawa Zielinſka, Waweljta 3/6, feſtgenommen werden. (k) 

Illuſtrierte Zeilſchriften. Die Wochenausgaben vieler 
großer reichsdeutſcher Zeitungen („Berliner Tageblatt“, „Frank- 
furter Zeitung“, „Hamburger Fremdenblatt“, „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ u. a.), die bekannten illuſtrierten Wochenſchriften: „Das 
Echo“, „Die Woche“, „Das Illuſtrierte Blatt“, „Hamburger 
Illuſtrierte Zeitung“, „Münchener Illuſtrierte Preſſe“ und viele 
andere Zeitſcheiften liegen für jedermann zur freien Durchſicht 
in der Leſeanſtalt des Deutſchen Schul- und Bildungsvere ins, 


Petrikauer Straße 243. Zimmer 15, aus. Geöffnet täglich (außer 
Sonntag), von 5—8 Uhr abends. 

Spende. Uns wird geſchrieben: Die am Montag ſich 
verfammelten Damen unſeres Frauenvereins ſpendeten zugunſten 
der notleidenden Kinder die Kaffeeſammlung im Betrage von 
72 Zloty 20 Gr. Den edlen Spenderinnen dankt beſtens Paſtor 
Wannagat. 
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Loſe D. 3. Klaſſe d. 2. Haatslolterie 


eigen Samuel Weinberg, State 88. 


Die Geſamtgewinnſumme der V. Klaſſe beläuft ſich über 
8 Millionen Zloty breed gien e 
Die Ziehungen währen vom 4. Februar bis 9. März. 

Achtung! Für die Loſe werden auch Obligationen 


der Staatsanleihen ſowie Kupone zum Kurſe ohne 
Proviſion entgegengenommen. 


Aus dem Reiche. 
Vom Liebhaber der eigenen Frau ins 
Geſicht geſchoſſen. 

Die Verbrecher verhaſtet. 


Der 43 jährige Joſef Skrobanſki, wohnhaft im 
Dorfe Janina, Gemeinde Kraszew, Kreis Konin, galt 
bei ſeinen Nachbarn als ein ruhiger und äußerſt arbeit⸗ 
ſamer Mann. Sein Weſen änderte ſich, als er die aus 
Lenczyce ſtammende Cäcilie Bednarek heiratete. Die 
lebensluſtige Frau nahm es mit der ehelichen Treue 
nicht ſo genau, denn ſie ſchaffte ſich einen Liebhaber 
an, den Skrobanſki ſogar in ſeiner Wohnung als Unterr⸗ 
mieter aufnehmen mußte. Dem Liebhaber Boleslaw 
Malinowiti und einem Vetter der Frau, namens An⸗ 
toni Walczak, war Skrobanſki im Wege, da Malinowfki 
die Frau für ſich ganz allein beſitzen und zudem das 

Vermögen mit Antoni Walczak teilen wollte. Die 
Untreue der Frau ſchmerzte Skrobanſti wohl, doch machte 
er ihr deswegen keine Szenen, ſondern ſchloß ſich immer 
mehr in ſich ab. Dieſes ruhige Verhalten reizte das 
ſaubere Kleeblatt derart, daß es beſchloß, Strobanſki 
aus der Welt zu ſchaffen. Die drei kamen zuſammen 

und heckten einen teufliſchen Plan aus, den Malinowſti 
vorgeſtern zur Ausführung brachte. 

Als Skrobanſki im Zimmer an einem Tiſche ſaß, 
mit dem Geſicht zum Fenſter gekehrt, ſchlich ſich der 
mit einem Jagdgewehr bewaffnete Malinowifi an das 
Fenſter und legte auf Skrobanſkti an. Malinowſki 
drückte ab, ein Schuß krachte und die ganze Schrotladung 
traf Skrobanſki gerade ins Geſicht, die linke Wange 
in eine einzige furchtbare Wunde verwandeln d. Die 
durch den Schuß alarmierten Nachbarn fanden Skro⸗ 
banſki auf dem Fußboden in einer großen Blutlache 
liegen. Die ſofort herbeigerufene Polizei ſtellte Nach⸗ 
fon ſchungen an die zur Verhaftung des verbrecheriſchen 
Kleeblatts führten. 

» Der Zuſtand des Skrobanſti iſt beſorgniserregend. 
Sollte es gelingen, ihn am Leben zu erhalten, ſo würde 
et doch des Augenlichts und der Sprache beraubt ſein. 

Zgierz. Deutſche Vorträge. Vergangenen 
Montag hielt Herr Tögel ſeinen Vortrag „Anthologie 

aus der Lyrik der Weltvölker.“ 

Durch das Auftreten von Perſonen anderer, außer⸗ 
holb Zgierz wohnender Vereine, will die Leitung der 
Vorträge eine Brücke zu anderen Kulturgemeinſchaften 
ſchlagen. Herr Tögel hat durch ſeinen ſchönen und 
kunſtvollen Vortrag ſein großes Talent als Redner be⸗ 
wieſen und allen einen Genuß von größten künſtleriſchen 
Werten aus der Weltliteratur geboten, wofür die Lei: 

tung der Vorträge ihren verbindlichſten Dank ausſpricht. 

Morgen ſpricht der Hiſtoriker Herr Dr. phil. Hans 

Krpetz, Oberlehrer am deutſchen Mädchengymnaſium zu 
Lodz, über die Urſachen der Entſtehung der franz. Res 
volution. Die Offentlichkeit ſieht mit größtem Intereſſe 
dem Vortrag entgegen, da das Thema von einem Fach⸗ 
mann behandelt werden wird. 

Warſchau. Sturmſzenen im Stadt⸗ 
parlament. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde nach Erledigung einiger Angelegenheiten von der 
Rechten ein Antrag, der zum Kampfe gegen die Porno⸗ 
raphie in Schrift und Geſang auffordert, behandelt. 
Die Debatte über dieſen Antrag, der eine normale Er: 
ledigung gefunden hätte, endigte mit großen Sturmſze⸗ 
nen. Die Linke ſprach ſich gegen die Dringlichkeit des 
Antrages aus, da dieſe Angelegenheit in das Kompe⸗ 
tenzbereich der Polizei gehöre und dieſelbe bereits in 
dieſer Angelegenheit Schritte unternommen habe. Der 
Redner der P. P. S., Stv. Szpotanſki, wies darauf 
hin, daß der Magiſtrat zuallererſt die Pflicht hätte, mit 
gutem Beiſpiel voranzugehen. Der Beſuch des Vize⸗ 
präſidenten in der Theatergarderobe ſei unzuläſſig 
und kompromittierend. Der Stv, Geiſtlicher Wyrebowſki 
von der Rechten bot ſein ganzes Pathos für den An⸗ 


Kino . 


Bräf. Narutowicza 18. 
Heute und die folgenden Tage: 


Von 3-5 Uhr nachm. 
für ſämtl. Plätze 13l. 


D 8 was Amerika acht Monate hindurch 
Reduta a „ erhebt und in Lachen verſetzt, 


Für die Jugend geſtattet. 
DDr 


Lodzer Dolßszoltung 


trag auf und drückte ſeine Verwunderung aus, daß die 
P. P. S. gegen die Dringlichkeit auftrete. Dagegen 
wundere er ſich gar nicht, daß dies die Juden tun, da 
ſie ja an der Verbreitung der Pornographie und der 
Sittenloſigkeit intereſſiert ſeien. Gegen dieſen Vorwurf 
an die Andreſſe der Juden trat mit großer Heftigkeit 
der Stv. Alter vom „Bund“ auf, der erklärte, daß 
die Beſchuldigung des Geiſtlichen Wyrs bowſti als eine 
„gewöhnliche Schuftigkeit“ aufzufaſſen ſei. 
Dies rief auf der Rechten einen großen Sturm hervor. 
Die Stadtverordneten der Rechten ſtürmten zum Red⸗ 
nerpult. Schreie, Drohungen und Pultdeckelkonzert über: 
tönten die Präſidentenglocke. Die Galerie applaudierte. 
Dem Stv. Alter wurde die Redemöglichkeit entzogen. 
Nach Unterbrechung der Diskuſſion erhielt Stv. Alter 
das Wort zur perſönlichen Erklärung, doch verließ dabei 
die Rechte zum Proteſt den Saal. 

— Den Gatten und den Schwieger⸗ 
ſohn ermordet. In Milanuwek bei Warſchau hat 
die Frau Brzoſtkow gemeinſam mit ihrer Tochter den 
Schwiegerſohn Wozniak ermordet Dienstag hatte die 
Brzoſtkow in Warſchau in einer Bank Dollars in Emp⸗ 
fang genommen, unterwegs Schnaps gekauft, welchen 
ſie nach der Heimkehr ihrem Schwiegerſohn einſchenkte. 
Wozniak fühlte ſich nach dem Genuſſe des Getränkes 
nicht gut, legte ſich auf das Bett und ſchlief ein. Die 
Schwiegermutter ergriff nun ein Beil, mit welchem ſie 
dem Schlaſenden den Schädel ſpaltete. Mutter und 
Tochter überließen ſich nun ebenfalls in aller Seelen⸗ 
ruhe dem Schlafe. Am nächſten Morgen begannen ſie 
die Spuren zu verwiſchen, die blutige Wäſche wurde 
gewaſchen, die Bettfedern verbrannt. Den Ermordeten 
hat man mittlerweile unter das Bett geſteckt. Donners⸗ 
tag kleideten beiden Frauen die Leiche ein und begaben 
ſich nach Warſchau zur Polizei, wo ſie meldeten, daß 
ſie Wozniak in der Gegenwehr getötet haben. Beide 
Mörderinnen wurden verhaftet. 

Krosno. Ein unehrlicher Direktor. 
Der hieſige Direktor des Arbeitsloſenamts, Kozakie wicz, 
wurde verhaftet, weil er 15000 Zloty unterſchlagen 
hatte. Kozakiewicz war bis vor kurzem kleiner Beamter 
in der Handelsbank. Ende des vorigen Jahres wurde 
er dank deſſen, daß er einen hochſtehenden Beamten 


zum Verwandten hat, zum Direktor ernannt. Alſo 
wieder einmal Vettern wirtſchaft. 
Bialowieſh. Schießerei. Patrouillierende 


Poliziſten ſtießen vorgeſtern auf eine Banditenbande. 
Es kam zu einer ſtarker Schießerei. Von den Poliziſten 
wurde niemand verwundet. Den Banditen gelang es 
zu entkommen. 

Kielce. Raubüberfall. In der Nacht zum 
22. Januar wurde der Landwirt Johann Schade im 
Dorfe Zernica, Kreis Opatow, von drei mit Revolvern 
bewaffneten Banditen überfallen. Die Banditen drangen 
in die Wohnung ein, banden die Hauseinwohner und 
befahlen ihnen, das Geſicht der Wand zuzuwenden. Sie 
raubten Kleidungsſtücke und Wertgegenſtände im Werte 
von 3000 Zloty. Als der 12 jährige Sohn, Hans, plötz⸗ 
lich um Hilfe rief, feuerten die Banditen drei Schüſſe 
auf ihn ab und töteten ihn auf der Stelle. Die Frau 
des Sch. wurde beim Anblick ihres toten Kindes irr⸗ 
ſinnig. Den Banditen gelang es, unbehelligt zu ent⸗ 
kommen. 8 .) 
Wilna. Das Ende einer Räuberlauf- 
bahn. In Wilna iſt der berühmte und berüchtigte 
Näuberhauptmann Ryß verhaftet worden, nach dem die 
Behörden der verſchiedenſten Regierungen ſchon ſeit 
1910 gefahndet haben. Die Zarenregierung hatte feiner: 
zeit einen Preis auf ſeinen Kopf geſetzt. Die Verwe⸗ 
genheit und Schlauheit des Räubers hatte ihn zu einer 
ſagenumwobenen Perſönlichkeit gemacht, es gibt ſogar 
Volkslieder über ſeine Taten. Als er alt wurde, löſte 
er ſeine Bande auf, die meiſten Mitglieder haben ſich 
nach Sſowjetrußland begeben. Nyß lebte unter ange⸗ 
nommenem Namen als reicher Mann in Wilna, bis 
er nun doch erkannt und verhaftet worden iſt. 

Bialyſtok. Belebung in der Induſtrie. 
Hier wird eine kleine Belebung in der Induſtrie bemerk⸗ 
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bar. Die Fabriken von Sokol, Zilberpfennig und No: | 


wita haben . Betrieb aufgenommen. 

Lemberg. Ein Kokainſkandal. Hier 
wurde von der Polizei ein großer Kokainſkandal auf⸗ 
gedeckt. Die Tochter eines Direktors hatte ſelbſt ärzt⸗ 
liche Rezepte gefälſcht, um Morphium und Kokain zu 
erhalten, welche Gifte ſie unter ihren Freunden und 
Freundinnen vertrieb. Während der Hausſuchung 
wurde im Bette des jungen Mädchens eine größere 
Doſis Kokain gefunden. Gegen dieſe jungen Leute 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet. 


das iſt Charlie Chaplin 


in dem berühmteſten Film der Welt 


„Im Taumel des Goldes“ 


10 Akte eines luſtigen Dramas des Produktions jahres 1925. 1 
Eine Orgie von Gelächter und Tränen 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 5 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. sw 


Montag, den 25. Januar ö. J., abends 7 10 
findet im Saale des Radogoszezer Tur 
vereins, Brajera⸗Straße 14, eine 


Berichterſtattungs⸗ 

Verſammlung 2 

ſtatt. 5 
Referent: Sejmabgeordneter Artur Kronig. 5 


Um zahlreiches und pünktliches Erſchelnt 
bittet 


der Vorſtand. 
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Kurze Nachrichten. 1 

Ehrung deutſcher Schriftſteller in Paris. 
In der Pariser deuiſchen Botſchaft fand am Mutwol 
abend zu Ehren von Thomas Mann und Alfoed Kerk 95 
großer Empfang ſtalt, zu dem mehrere franzöſiſche Mil 
fter, darunter Painleve, Daladier, de Monzie, ferner DE 
Generalſekretär des Auswärtigen Amtes Berthelot, Nellore 
der Pariſer Untoerfität und Akademle, ſowie führende 15 
ſönlichkelten der Wiſſenſchaft und des Geiſtes lebens Nh 
reichs erſchlenen waren, Thomas Mann halte am Nei 
mittag in der Cirnegle. Stiftung üner die neuen geiſtigel 
Strömungen in Diulſchland, Kerr in einer Veranſtalluld 
der republikaniſchen Verbände über die dramatiſche Litera 
und ihre Aufande im Dſenſte der Völlerverſöhnung geſprochel 

Der Rückgang des Deutſchtums im Balte 
lande. Zu den Städten im ehemollgen ruſſiſchen Rede 
die in ihter Bevölkerung ein beſon ders ſtarkes deulſche 
Element hatten, gehörte bis vor werſgen Jahren auch 16 
eſtniſche Haup ſtadt Reval Nach der am 1. Januar 17 
gelroffenen Feſtſtellung befinden ſich unter den 12659 
Einwohnern dieſer Stadt nur noch 10821 Deutſche. 

Der Bulle in der Wohnung. In arge B. 


brängnis gerlet die Familie des Fleiſchermeiſters Baske “ 


Droſſen (Reumark). Ein wildgewoerdener Bulle, der nö 
beim Abladen losgerſſſen hatte, ſprang durch das Fenſte“ 
des Wohnzimmers des Flelſchermeiſters Der Bulle drang 
in das Schlafzimmer ein und ſprang auf die Betten, die 
krachend zuſammenbrachen. Als er durch ein Fenſter 

Freie wollte, blieb er ſtecken. Darauf kehrſe er um und 
ließ feine Wut an den Einrichtungsgegenſtände 1 
Dann ereilte ihn aber fein Schickſal, er wurde überwälllo 
und unſchädlich gemacht. f = 


Warſchauer Börſe. 


5 
x 


Dollar 7.32 
22. Januar 23. Januar 
Belgien 33.31 —.— 
Holland 291.23 —.— 
London 35.59 35.59 
Neuyork 7.32 7.32 h 
Paris 27.47 27.44 4 
Ju 21.66 21.66 1 
ürich 141.50 141.48 
Wien 103.00 103.00 
Italien 29.60 29.60 N 
Züricher Börfe, 
22. Januar 23 Januar 
Warſchau 72.50 72.50 5 
Paris 19 40 19 37 
London 25 17,7 25.17,3 
Neuyork 5.17.7 5 17.7 2 
Belgien 23.50 2352 
Stalien 20.90 20.91 
Berlin 1.23,3 1.23,3 5 


— 4 


Auslandsnotierungen des Zloty. * 


7 
1 


Am 23. Januar wurden für 100 Zloty gezahlt: 
London 36 50 


Zürich 72.50 
Auszahlung auf Warſchau 57.1557. 45 


Verleger und verantwortlicher Schriftlelter: Stv. E. Ruf. 4 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petritauerftraße 109. a? 
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langt nach Ihnen. 


Ein bitterer, kalter Wintertag. In langer 
Reihe ſtehen ſie draußen und warten auf ihre 
Arbeitsloſenunterſtützungen. Allen hat der Hunger 
ſeinen ſcharfen Stempel aufgedrückt. Verkümmerte, 
abgehärmte Geſichter; die meiſten hohlwangig und 
von der Kälte rötlich⸗blau gefärbt. Die meiſten 
in dürftiger, zerſchliſſener Kleidung. Manche buch⸗ 
ſtäblich in Lumpen gehüllt. So ſtehen ſie, Männ⸗ 
lein und Weiblein, hungernd und frierend. Wahre 
Jammergeſtalten. So ſtehen ſie da und warten 
geduldig. Kalkulieren, was ſie alles für das „viele“ 
Geld einkaufen, wie ſie ihr erbärmliches Leben bis 


zum nächſten Zahltag weiter hinbringen werden. 


Viele, ſehr viele, haben wohl gewiß ſeit Tagen 
nichts ordentliches gegeſſen, und der Hunger mag 
gar arg in ihren Eingeweiden wühlen; auch bei 
Frau und Kind daheim im engen, düſtern und 
kalten Stübchen. — 

Ja, ſo ſtehen ſie da, hungernd und frierend 


und mit zerſchundenen Seelen und warten. Viele 


brechen zuſammen unter den ſcharfen Schlägen der 
kapitaliſtiſchen Hungerpeitſche. Viele ſieht man 
dahinſiechen. Vielen hat ſchon der Tod mit ſeinem 
ehernen Griffel das Angeſicht gezeichnet. Viele 
ſagen der ſchnöden, erbarmungsloſen Welt freiwillig 
ade, da ſie das Hundeleben nicht länger mehr er⸗ 
tragen können und wollen. — 

So ſtehen fe da dieſe armen Opfer — die 
Enterbten der gegenwärtigen, vielgeprieſenen „gött⸗ 
lichen“ Geſellſchaftsordnung. Manche aus dieſer 
„erhabenen Sphäre“ ſtreifen mit gerümpfter Naſe 
verächtlich an die Reihe der Wartenden vorüber. 
Was ſie ſich dabei wohl denken mögen, dieſe 
Bourgeois? Haben fie nicht etwa dieſelben Ge⸗ 
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| richtet. 


Lächeln. 


Lodzer Volkszeitung 
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danken, wie der Phariſäer im Evangelium dem 
Zöllner gegenüber? — 

Ja, ſo ſtehen ſie da und warten. Warten, 
wie der Bettler hinter der Tür auf ein Almoſen 
wartet. Der Ruf nach Arbeit verhallt ungehört. 
Dieſer Ruf entlockt nur der Bourgeoiſie ein hämi⸗ 
ſches Lächeln, das ſoviel bedeutet als: na, wartet 
nur, man wird euch ſchließlich ſchon kirre kriegen. — 


Bei den Wartenden macht ſich die Ungeduld 
bemerkbar. Mehr der Kälte wegen. Die mehr 
notdürftig bekleideten treten aus der Reihe und 
machen ſich Bewegung, um die erkalteten und 
erſtarrten Glieder ein wenig zu erwärmen. Dabei 
wird dem gepreßten Herzen ein wenig Luft gemacht, 
indem Verwünſchungen laut werden. Man hört 
Aeußerungen, an die Adreſſe der Regierung ge⸗ 
Dieſe Aeußerungen, die nicht gerade 
ſchmeichelhaft klingen, zünden ein wenig. Die ver⸗ 
grämten Geſichter der Menge umſpielt ein beifälliges 
Auch einige Bravorufe hört man. — 
Doch bald iſt wieder alles wie vordem. Der ſchwere 


— 
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Sonntag, den 24. Januar 1926 


Städtiſches Theater. 


„Swieta Joanna“, 
oͤramatiſche Hiſtorie von Bernard Shaw. 

Bei Nennung des Namens „Heilige Johanna“ wird 
man unwilltürlich an Schillers unſterbliches Drema „Die 
Jungfrau von Orleans? erinnert, Doch wie grund ver⸗ 
ſchieden ſind beide Werke, wenn ihnen auch das hiſtoriſche 
Sujet gemeinſam ift. Shaws „Heilige Johanna“ iſt eine 
dramatiſche Hiftorie, eine „Komödie“, umblitzt und ums 
flimmert von Zynismus, Anſpielungen, gewolllen und 
ungewollten Anachronis men. 

Der „Heiligen Johanna“ geht eine Einleitung voran, 
die falt ebenſo groß iſt, wie das Gıüd ſelbſt. Die Eins 
leitung, die ein ausgezeichnetes Eſſoy des geiſtreichten 
Engländers iſt, zeigt uns was Shaw mit feiner „Heiligen 
Johanna“ beabſichtigt, wie er fie verstanden daben will! 

Danach iht die „Johanna von Orleans“ tretz ihrer 
katholiſchen Frömmigkeit eine Erzketzerin, eine Brote» 
ſtantin vor Luther geweſen, die das Werden einer 
neuen Zeit ankündigt. Das grauſame Aufetnanderſtoßen 
zweier Weltanſchauungen iſt mit ſoviel Zynismus und 
Spott gezeichnet, daß die Sinnloſigkeit und menſchliche 
Bosheit, mit der die Welt regiert wird, auch den weniger Sen⸗ 
ſiblen augenfällig wird. Shaw läßt der katholiſchen Kuche 
eine proteitaniihe Heilige auf den Altar heben. Ein 
paradoxer Gedanke! Und doch iſt es fo, wenn Shaw auch 
die wirkliche Legende für dieſen Zweck etwas zuredirüden 
muß. Die Geſamtwirkung des Dromas iſt eine anti» 
kirchliche. Dieſe Tendenz wurde jedech in der 
Inszenierung von Jan Kochanowicz nicht fo her⸗ 
ausgearbeitet, wie es in der Abſicht des Dichters lag. Ter 
Blauſtift ift da etwas zu reichlich in Techigkeit getreten, 
vielleicht aus Rückſicht auf die Kirche ſelbſt. Von ſolchen 
Rücdſichten dürfte mon ſich auf dem Gebiete der Aunft 
ledoch nicht leiten laſſen, auch nicht in Polen, wo die 
katholtiche Kirche Staatskirche iſt. 

Von Anfang an gehört das Mitgefühl und Intereſſe 
der Heldin, deren furchtbares Schickſal in der Szene vor 
dem Ketzertribunal grandios gejialtet dit. Die ſatoniſche 
Suggerierung der Ketzerfrage, ob fie im Geiſte Gottes 
oder der Kirche gewaltet und mirakelt habe, ilt der 
gewaltigen Tragödie letzter Schluß, denn die urſprünglich 
To kirchen fromme arme Seele, die dieſen Unterſchted nie⸗ 
mals verfteben kann, wird von den Ir quiſuoren zur 
Ketzerin gemacht und zum Tode auf dem Sckeiterbauſen 
verurteilt. Da die „Heilige Johanna“ eine Mischung aus 
tragiſch gewollter Satire faraler Skepſis und naſeweiſer 
Wigluft iſt, To iſt es ſchwer für den Regiſſeur, von jedem 


Alp der ſtumpfen Reſignation legt ſich wieder auf | dieſer falt unvermiſchbaren Elemente die richtige Tolig 


die verzagten Gemüter. — — — 

Und ſo wartet man weiter — und hungert 
man weiter. Ein jeder Tag bringt dasſelbe trau⸗ 
rige Schauſpiel, nur mit dem einzigen Unterſchied 
jetzt, daß man endlich mal Anſtalten trifft, die 
Wartenden in Räumlichkeiten unterzubringen, damit 
ſie wenigſtens nicht mehr der direkten Kälte ausge⸗ 
ſetzt ſind. Aber dennoch, dennoch — man wartet 
weiter, man hungert weiter. Wie lange noch? — 


O, Volk der Arbeit! Deine Geduld iſt ſehr 
groß! — B. Sch. 


zu nehmen, damit keine Dis harmonſe eniſteht. Die Mer 
ſchiedenheit der Auffaſſung des Dramas kommt doher 
nirgends fo kraß zum Ausdruck, wie gerade in den Auf⸗ 
fäbrungen ſelbſt. In Deuiſchland dominiert das Rein 
bardt» Muſter. Reinhardt betont die nofeweile Nai⸗ 
vität der Heldin und die relative Gerechtigkeit aller 
Parteien, fo daß man den Spötter Shaw kaum wieder 
erkennt. Ganz entgegengeſetzt iſt die Auffaſſung des 
Ruſſen Talrow, der das Reinhardt-Mufter von den 
deutſchen Bühnen zu verdrängen droht. Bei Tairom ist 
die „Heilige Johanna“ eine clowniſtiſch frilifierse Farce, 
wobet der Zyniker Shaw, der Spötter aus Vernunft, den 
Aus ſchlag gibt. Die „Heilige Johanna“ it nur von 
erbärmlichen Wichten von einer polſſch prohiſichen Pepfo⸗ 
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Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(80. Fortſeßung.) 


Dann knöpfte er dem Schlafenden haſtig Rock und 
Weſte auf. In der inneren Taſche der Weſie ſteckte eine 
lederne Brieftaſche. In ihr vermutete Dorival das Dolu⸗ 
ment. Den Inhalt der Brieftaſche nachzuprüfen, dazu 
batte er ſetzt keine Zeit. Er mußte darauf bedacht fein ſſich in 
Sicherheit zu bringen. Jeder Augenblick des Zögerns 

unte verhängnisvoll werden. Er hörte, wie draußen 
er Mann mit der tiefen Stimme ſich mit dem Fräulein 
unterhielt. Der Mann war ungeduldig. Er behauptete, 
er härte nur fünf Minuten mit Labwein zu ſprechen, und 
angte das Fräulein, ihn anzumelden. N 

Dorival ſteckte die Brieftaſche zu ſich, ſchlüpfte in 

knen Mantel, griff nach ſeinem Hut und wollte das 
Immer verlaffen. In dieſem Augenblick fiel Labwein 


dom Seſſel und glitt zu Boden. 


Es widerſtrebte Dorival, den Mann fo liegen zu laſ⸗ 
Im. Er hob ibn auf und drückte ihn wieder in den 
Seſſel. Dann eilte er in das Vorderzimmer. 

„Otebes Fräulein,“ ſagte er zu der Bureauvorſteherin, 
gehen Sie einmal hinein zu Direktor Labwein. Er ver- 
Ich glaube, er fühlt ſich nicht wohl“ 

Dicht an der Türe. die zum Korridor führte, ſaß ein 
großer, breitſchultriger Mann, deſſen Kleidung und blonder 

ollbart auf einen Guts beſitzer ſchließen ließ. Er hatte 
le Worte Dorivals gehört. Er ſtand auf und fragte 
ntereſſtert. „Was, Labwein iſt nicht wohl? Da muß ich 
och auch mal nach ihm ſehen.“ Er ging durch die Pforte 


in dem Zabltiſch nach der Tür, die zu dem Zimmer 


Labweins führte. 


Dorival aber war mit einem Satz bei der Ausgangs: 
türe, zog den Schlüſſel, der innen im Schloß ftedte, ber» 
aus, öffnete die Tür, trat auf den Korridor, ſchloß die 
Tür hinter ſich ab und ſteckte den Schlüfſel ein. So, nun 
war er zunächſt vor einer Verfolgung ſicher. 

In dieſem Augenblick hörte er das Fräulein laute 
Schreie ausitoßen. 

Er ſtieg die drei knarrenden Holzſtiegen raſch hinab, 
auf der Straße ſchlug er eine ſchnelle Gangart ein. Bald 
war er in die Friedrichſtraße eingebogen, wo er ſich in den 
Strom der Fußgänger miſchte, der ſich ohne Unterbrechung 
auf beiden Bürgerſteigen dahinwälzte. 

Hier fühlte er ſich ſicher. 

Er ließ ſich von der Menſchenwoge bis an die We 
dendammerbrücke treiben, ſchlenderte am Schiffbauerdamm 
entlang, benutzte einen günſſigen Augenblick und warf den 
Schlüſſel der Bürotür in die Spree. Dann winkte er 
einem vorübergehenden Auto, ſtieg ein und ließ ſich nach 
feinem Hotel fahren. Als das Auto die Frledrichſtraße 
hinauf fuhr und die Jägerſtroße überquerte, worf er durch 
die Fenſterſcheibe des Wagens einen Blick auf das Haus, 
das er ſoeben verlaſſen hatte. Vor der Türe des Hauſes 
drängte ſich eine dichte Menſchenmenge. 

Im Hotel bezahlte er feine Rechnung und ſtieg mit 
ſeinem Gepäck in das Automobil, das er hatte warten 
laſſen. 

Dann ließ er ſich nach dem Bahnhof Frledrichſtraße 
fahren. 

Vom Bahnhof Friedrichſtraße fuhr er mit der Stadt. 
bahn nach dem Bahnhof Charlottenburg. Dort nahm er 
ſich ein Automobil, das ihn nach ſeiner Wohnung brachte. 

Er klingelte an der Vortür, und Galdino öffnete ihm. 

„Der gnädige Herr ſchon zurück?“ ſtaunte er. 

„Ja, ich habe meine Angelegenheit raſcher erledigt, 
als ich dachte.“ 

Der Diener trug das Gepäck in das Schlafzimmer 
und erkundigte ſich dann nach weiteren Befehlen. 

„Warten!“ ſagte Dorival. 


* 


Er haue ſich an den Schreibtiſch gelegt und ſchrieb 
einen kurzen Brief: 

„Gnädiges Fräulein! Die Notwendigkeit einer 
wichtigen Mitteilung veranlaßt mich. Sie zu bitten, 
morgen um 11 Uhr in dem Cafe zu ſein, in dem wir 
unſere letzte Unterredung hatten. 

In Ergebenbeit 
Ihr getreuer Diener.“ 

Er ſteckte den Brief in einen Umſchlag, adreſſterte 
dieſen an Ruth Roſenberg und gab ihn Galdino mit der 
Weiſung, ihn ſofort in den nächſten Briefkaſten zu werfen. 

„Und dann mein Sohn, wachſt du darüber, daß ich 
durch nichts geſtört werde!" inſtrulerte er weiter. „Ich 
bin müde. Ich will ſchlafen.“ 

Galdino kam dieſer Entſchluß feines Herrn ſebr ges 
legen. Er war froh daß Dorival das Loch im Teppich, 
über das er ein Tigerfell gebreitet hatıe, noch nich ge 
merkt hatte, und dann fühlte er eine ſolche Müdiglen in 
allen Knochen, daß er dem Beiſpiel ſeines Herrn zu fol⸗ 
gen beſchloß. Auch er gedachte einen longen Schlaf zu 
tun. Doch ehe er feinen Kraus kopf zur Ruhe bettete, 
brachte er den Brief zum Briefkaſten. 

Dorival atmete auf, als er ſich wieder in ſeinem 
Schlafzimmer ſah. Das Abenteuer, in das er ſich geſtürzt 
hatte, war überſtanden. Sein Plan war gelungen. Er 
hatte ohne fremde Hilfe den Brief an ſich gebracht. 

Der Brief! 

Wo war der Brief? Er trat ans Fenſter und 
öffnete die Brieftaſche. Ein heilloſer Schreck überkom ihn. 
Die eine Hälfte der Taſche war angefüllt mit Banknoten. 
Zum Teufel, das war ja eine ſcheußliche Geschichte! Er 
hatte einem Manne einen Brief wegnehmen wolſen, dem 
diefer Brief nicht gebörte, und der mit dem Brief Ur ſug 
anrichten wollte. Aber er hatte doch kein Geld ſtehlen 
wollen! Unruhe kam über ihn. Was ſollte daraus 
werden ? 

Er verſchob die Beantwortung dieſer Frage. 


2 Beiblatt) 


matengeſellſchaft umgeben, die die Wundertaten nur 
ſolange billigt, als dieſe für das Ganze nützlich find, ſowie 
von einem ſchuftig verlogenen Ketzertiribunal. Was uns 
im Siädtiſchen Theater ſerviert wurde, war nur eine 
ſchlechte Miſchung dieſer beiden Wuffallungen; es war 
weder Ernſthaftigkeit noch Clownerie, weder Fleiſch nech 
Fıld. Schuld daran mögen nicht zuletzt die Streichungen 
getragen haben. Daß man uns mit dem Epilog verſchont 
hat, war vielleicht ganz aut, denn die techniſchen Möglich 
keiten der Bühne find nicht groß, ſo daß die Wiedergabe 
unter Umſtänden nur eine große Enttäuſchung ge⸗ 
bracht hätte. 

Das Spiel felbit war zufriedenftellend. Die Leiſtung 
der Marfa Maltcta vom Warſchauer Polniſchen The» 
ater als Joanna war gut, jedoch nicht jo, wie man es 
nach ihrem bisherigen Auftreten erwarten durfte. Sie 
war Reinhardt, doch nicht groß genug im 6. Akt. Der 
Verweichlichung, mit der Joanna klein beigibt, und ihre 
heilige Sendung verrät, um des Lebens und „Natur“ 
willen, ſowie dem plötzlichen Auflodern des Willens zur 
Ooferbereitſchaft fehlte der dramatiſche Schwung. Sonft 
aber lebte fie den heiligen Traum, aus dem ihr Wun⸗ 
derwelen, ihr Sehertum, ihre Sieges kraft wählt, mit Lind» 
lich ⸗ſchlichter Natürlichkeit. Konftarign Tatarfiemwicz 
als Daupbin war eine ausgezeichnete Phyſiognomie nach 
Taſrow. Clown in Bewegung und Haltung. Von den 
anderen Mitwirkenden find lobend zu erwähnen: Kazi⸗ 
mierz Kabiliat (Dimote) Kazimierz Przyſtane! (Exzbiſchoſ), 
Tadeusz Bialoszezynſkt (Ingnifttor), Jerzy Woskowfki 
(engliſcher Kaplan) Alfred Szymanikt lengliſcher Heer⸗ 
führer) und Wladyslow Aysztowiti (Bischof). 

Die Szenenbilder von Stanislaw Sliwinſki waren 
eln fach, aber ſtilvoll. az, 


Dereine + Deranftalfungen. 


„Die Liebe im Schnee“. Wle wir bereits berid. 
teten, findet heute, um 8 Uhr abends, im Saale des 
Männergeſangvereins, Peirikauer Straße 243 unter der 
Aegide des Deutſchen Schul und Bildungsvereins die 
Erſtaufführung des wunderſchönen mit Muſtk, Geſang und 
Tanz durchflochtenen Werkes: „Liebe im Schnee“ ſtatt. 
Das Stück, von Ralph Benatzly und Willy Prager ver⸗ 
faßt, iſt recht ſtimmungs voll. Sentimentale und humor» 
volle Szenen wechſeln in abgeklärter Harmonie mitein- 
ander ab und halten den Zuſchauer von Anfang bis zu 
Ende in wachſendem Intereſſe. Die Muſik ift ebenfalls 


von Ralph Benatziy kompontert und ſtreng an das Libretto 


gelehnt, dabei melodlereich, ſchnell und leicht faßbar. In 
Wien unter großem Beifall zur Uraufführung gebracht, 
hatte es bald an allen Dperettemheatern Europas einen 
Furchſchlagenden Erfolg zu verzeſchren. Auch in Krakou 
wurde es vom Nowoscl Theater wiederholt gegeben. Mit 
großer Mühe und Koſtenaufwand gelong es, das Stück 
für Lodz zu gewinnen. Die Rollen ſind in den Händen 
der Mitglieder des Deutſchen Opern⸗ und Operettenen⸗ 
fembles, die bereits den Beweis ihres Könnens dem 
Publikum gebracht haben, und ſomit iſt der künſtleriſche 
Erfolg von vornherein ſichergeftellt. Für die Regie zeich ⸗ 
net der in Lodz als Theaterfachmann bekannte Herr Joſef 
Stabernak, den wir auch am Dirigentenpult, das 
Occheſter des Deutſchen Schul und Bildungs vereins leitend, 
ſehen werden. Sämtliche Tänze, die der Soliſten. ſowie 
des Ballets im Finale des 2. Aktes, find vom Ballett, 
meihter Majewjli einstudiert, Io daß auch nach dieſer Rich⸗ 
tung hin das Publikum befriedigt ſein wird. Alles in 
allem genommen, Steben wir vor einem künſtleriſchen Er 


Wo war der Brief? 5 

Er öffnete die anderen Fächer der Taſche. Es ka⸗ 
men einge Wechſel zum Vorſchein. Offiziers wechſel, Kar 
valterwechſel, einige Ehrenſcheine, einige Bürgſchaften, 
lauter Sachen, die auf die Geſchäfte des Bankiers Erich 
Dabwein kein günſtiges Licht warfen, die aber für Dorival 
ganz ohne Intereſſe waren. 

Er fand keinen Brief! 

„Reizend!“ ſagte Dorival, „Da biſt du alſo umſonſt 
zum Spitzbuben geworden, mein Lieber!“ 

Er legte die Brleftaſche in die Schublade feines 
Nachttiſches, zog Rock und Weſte aus und warf ſich halb 
angekleidet aufs Bett. Nach den Aufregungen der letzten 
vierundzwanzig Stunden verlangten ſeine Nerven nach 
Ruhe. Er ſchloß beide Augen. Er wollte ſich zwingen, 
an nichts zu denken. 

Auf einmal ſprang er auf. 

Ein neuer furchtbarer Gedanke war ihm gekommen. 
Für feine Tat würde man — den anderen verantworilich 
machen! Emil Schnepfe! In die Anklageakten gegen 
Emil Schnepfe, die im Geſchäfts zimmer des Kriminal⸗ 
kommiſſars Fehlhauer lagen, würde ein neuer, ſchwerer 
Fall eingetragen werden! Ein Fall, der dem Schnepfe 
ein paar Jahre Zuchthaus einbringen mußte! Und die 
würde er unſchuldig verbüßen! 

„Gräßlich!“ murmelte Dorival. 

Der Schaden mußte möglichſt wieder gut gemacht 
werden. Durch Geld vielleicht. 

Vor allem aber mußte er noch heute die Brieftaſche 
und ihren Inhalt an Labwein zurückſenden. 

Es ſchien ihm richtig, feltzuftellen, wieviel Geld in 
der Brieftaſche war, überhaupt ein Verzeichnis anzulegen. 

Er holte die Brieftaſche hervor, ſetzte ſich auf das 
Schlafſofa und zählte neben ſich das Geld auf. Es wa⸗ 
ren zwölftauſend dreidundert Mark. Dann machte er von 


den anderen Papieren eine Mufltellung. 
Nun hielt er die leere Brieftaſche in der Hand. Er 
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„Qualſch, Wielſchaftskriſe. Wenn du ſparen mußf, 
tue das gefälligſt an den Löhnen deiner Arbeiter.“ 


eignis, und es iſt zu erwarten, daß die Lodzer deutſche 
Geſellſchaft die Mühe des Enſembles durch ihren zahl» 
reichen Beſuch lohnen wird. Darum ſei die Parole eines 
jeden Theaterliebhabers heute; „Auf zur Liebe im Schnee“. 


Vom Chriſtlichen Commis verein. Uns wird ge 
ſchrleben: Alljägrlich veranſtalleie der Verein feinen 
Maskenball. In dieſem Jahr will er aber, in Anbe⸗ 
tracht der kritiſchen Lage vieler Vereinskollegen davon 
abſehen, ein Zelt in größerem Stile zu arrangieren; 
doch foll der Maskenball für die Mitglieder trotzdem ſlatt⸗ 
finden, u. zw. im Vereinslokale am 13 Februar. Den 
Raumverbäliniffen im Lokale Rechnung tragend, können 
nur für eine beſchränkte Zahl von Perlonen Eintritts, 
karten verabfolgt werden, daher die geſch. Mitglieder, welche 
das Feſt zu beſuchen wünſchen, ſchon ſetzt gebeten werden, 
ihre Einlaßkarten im Vexreinsſekretartat von 12— 2 und 
von 7—9 Uhr abends werktäglich abzuholen. 


Herzliche Bitte. Angeſichts der Notlage vieler evan⸗ 
geliſcher Schulkinder und der in unſerer Gemeinde ins 
Leben gerufenen Kinderhilfe, welſen die Paſtoren der 
St. Trinitatisgemeinde auf die heute um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags vom Kirchengeſangvereln der St. Trinſtatisgemeſnde 
zu veranftaltende Märchenaufführung hin, welche für die 
notleidenden Kinder bestimmt ift, und bitten durch zahl: 
reichen Beſuch dieſe wohltätige Veranſtaltung zu unerſtützen. 

Muſikaliſch⸗vokaliſcher Abend zugunſten des Waiſen⸗ 


hauſes. herr Paſtor Scheoler ſchreibt uns: Wieder das Waiſen⸗ 
haus! wird unwillig mancher Leſer ſagen. Ja, wieder iſt es unfer 


drehte fie hin und her. Es war kein weiteres Fach in 
ihr zu entdecken. Aber, als er ſie befühlte, bemerkte er, 
daß die ſchwarze Lederumhüllung ungleich ſtark war. In 
der Hälfte, die ſich dicker anfühlte, als die andere, kniſterte 
etwas. Er betrachtete die Brieftaſche genauer und fand, 
daß die äußere Hülle eine doppelte war. Zwiſchen dieſen 
beiden Hüllen hatte ſich früher ein Fach befunden, das 
ſich über die ganze Breite der Taſche erſtreckte. Mit 
ſchwarzem Zwirn war nachträglich dies Jach am oberen 
Rand der Taſche zugenäht worden. - 


Dorival trennte mit feinem Taſchenmeſſer die Naht 
auf und zog zwiſchen den beiden Hüllen einen Brief 
hervor. i 

Es war der Brief, den er geſucht hatte. 

Er betrachtete den Brief genauer. Die Adreſſe auf 
dem blauen Umſchlag lautete: Herrn Werner Meßner, in 
Firma Roſenberg u. Meßner. Meßner war der Mann, 
der von den Horden des Alvarez ermordet worden war. 
Er hatte dieſen Brief nie zu ſehen bekommen. 

Dorival zog das Schreiben aus dem Umſchlag. Das 
war alſo die Schrift des Konſuls Roſenberg. Der Mann 
ſchrieb feſt und klar. Nach einigen kurzen Bemerkungen 
über geſchäftliche Dinge hatte Roſenberg an ſeinen Teil⸗ 
haber geſchrieben: ER 


„Beunruhigt bin ich über die Nachricht, daß Alvarez 
wieder das Land mit ſeiner Räuberbande ausraubt. Er 
ift der gefährlichſte von den zahlreichen Banditen, die 
unter dem Vorgeben, für die Rechte des Volkes zu 
kämpfen, nur beſtrebt find, die eigenen Taſchen zu füllen. 
Hoffentlich trifft ihn bald das Los, das er verdient. Ich 
würde mich ſehr freuen, wenn Ste mir ſchon in Ihrem 
nächſten Schreiben berichten könnten, daß dieſer gewiſſen⸗ 
loſe Gauner an einer Telegraphenſtange aufgehängt wor⸗ 
den iſt. Es iſt eine Schande, daß ſolches nur auf Mord 
und Plünderung ausgehende Geſindel immer wieder den 
ruhigen Fortgang in der Entwicklung des Landes ſtören 
kann! 


. > 


Walfenhans, dem geholfen werden fell. Die Rinder, und deren \ 
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Zahl iſt durch Aufnahme von 5 Waiſen in letzter Zeit geſtiegen, 
brauchen jeden Tag alles zum Leben Notwendige. Diesmal ſoll ein 
muſikaliſch⸗vokauſcher Abend, ber am Donnerstag, den 28. d. M., 
im Saal in der Konſtantinerſtr. 4 ſtattfindet, und vom Jünglings“ 
verein unſerer Gemeinde veranftaltet wird, zur Hälfte dem Waiſen⸗ 


> 
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haus zu gute kommen. Herr G. Teſchner hat ſich in freundlicher R Wir 
Weiſe bereit erklärt, mit feiner Kunft zu dienen, Fel. Weber wir“ uſmerkſam, 
einige Geſangſtücke vortragen. Dazu haben einige junge Freunde Beſtellämter 


die Bedeutendes im Klavier-, Violin⸗, Zither⸗ und Poſaunenſplel 7 zeitung“ ab 
leiften, ſich bereitwilligft entboten, ihr Können in den Dienft ber bezahlt wer 
guten Sache zu ſtellen. die Eintrittspreife find derart niedrig I £ 


bemeffen, daß es jedermann möglich If, fhöner muflkaliſchen Kun I zu benachrie 
belzuwohnen. Beginn des Abends um ½8 Uhr abends, 4 V Es ift 

Oeffentliche Vorträge. Auf die von Montag den der Zeitung 
25. bis Freitag den 29 Januar allabendlich um 7 30 Uhr, her über de 
ſowie Sonntag, den 31. Januar, um 4 Uhr nachm., in Um kei 
der Baptiſtenkirche. Nawrotſtraße 27, ſtanfinder den Vor? Leſer eintr, 
träge des Königsberger Predigers J Meifter wird freundl, I einem jeden 
aufmerkſam gemacht. — Die Themen für die einzelnen bLeſtellungen 
Vorträge find im Anzeigenteil, Betblatt, Seite 4 Die Ger getätigt we 
ſangchdſe wirken bei allen Vorträgen mit. — Eintritt frei der ab 1. er 
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Der Schachmelſter = 


Bogoljubow in Berlin. 
Bogoljubow gab im „Kaffee König“ in Berlin eine Vor? 
ftelung im Simultanſpiel, dem von jeiten der Berliner 
Schachfreunde ein ſehr ſtarkes Intereſſe entgegengebracht 
wurde. Bogoljubow übernahm es, die außergewöhnlich 


große Anzahl von 42 Partien gleichzeitig zu ſpielen. Da 
her kamen, trotz der Schnelligkeit und Sicherheit ſeines 
Spieles, bis zum Eintritt der Polizeiſtunde doch nicht alle 
Partien zu Ende, ſondern einige mußten durch Schiebds⸗ 
richterſpruch entſchieden werden. Das Reſultat war für 
den Meiſter fehr günſtig. Er gewann 28 Partien, verlor 
nur vier und machte zehn remis. Unter denen, die ein 
Remis erreichten, befand ſich auch eine der beſten Schach? 
pielerinnen Deutſchlands, Frau Dr. Brock. 


Die Schweiz gewinnt die europäiſche Eishockey⸗ 
meiſterſchaft. Das Eniſchetdungs ſpiel zwichen ber 
Schweiz und Oeſterreich, das nach Halbzeit 1:1 ſtand, 
endete mit 2:2 Dreimal war vor dem öſterreichiſcen 
Tor ein Auberft anregender Kampf, doch können die 
Oeſterreicher die faſt verlorene Lage retten. Mit dieſem Operette | 
uneniſchiedenen Spiel iſt die Schweiz Sieger in dem 
europälſchen Eis hock yturniler, dann folgen als zweite dle Mitwir: 
Tſchechen und als dritte die Oeſterreicher. u; 


Zur Rabfahrt eines Lodzer um die Erde. 
Wie wir ſeinerzeit berichteten, hat das Mitglied des Lodzer 
Sportoereins „Rapid“, Herr Helmut Puppe mit dem 
Mitgliede des Lodzer Sportvereins „Konkordia“, Herrn 
Michal Hornſtein, am 19 Juli v. J. eine Radtour um 
die Erde angetreten. Letzterer hat inzwiſchen infolge Er⸗ 
krankung die Weiterfahrt aufgeben müſſen und iſt nach 
Lodz zurückgekehrt, während Herr Puppe die Reife fort“ 
ſetzt. Wie uns nun von gutinformierter Seite mitgeteilt 
wird, befindet ſich Herr Puppe gegenwärtig in Rom, wo 
er bei den italieniſchen Behörden weitgehendes Entgegen: 
kommen findet. Von Italien erfolgt ſodann feine Weiter? 
fahrt über Südfrankreich, die Schweiz, Deutſchland, . 
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Holland uſw. 
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Na ja! 
Er ſchob das wertvolle Stück Papier in ſeine eigene 
Brleftaſche und packte das Geld, die Wechſel und Ehren 
ſcheine des Direltors Labwein wieder in deflen Brief 


Dieſer Brief war wirklich ſehr rich ig. 


taſche. Er wollte fie gut verpackt durch die Pot dem 
Eigentümer wieder zuſenden. Da kam ihm ein Bedenken. f 
Wenn er die Briefiaſche mit den Wertſachen zurückgab , 
und nur den Brief behielt, fo lag für Labwein die Ver⸗ 
mutung ſehr nahe, daß der Mann, der ihn bestohlen 
hatte, ein Beauftragter des Konſuls Roſenberg gewe Ti 
fen war. . 
Er zögerte, und ſchließlich verſchloß er die Brieftaſche 
mit ihrem Inbalt in feinem Schrelbiiſch. 4 
Gegen Abend kleidete Dorival ſich zum Ausgehen an 


Ger 


und verließ das Haus. Er hatte die von der Polizei für . folgen 
ihn ausgeſtellte Legitimatſonskarte zu ſich geftedt und Fer Verſar 
fühlte ſich unter ihrem Schutze ſicher. A: 4) Kain 
Auf den warmen, ſonnigen Frühlingstag war ein I 6) Ane 
Under Abend gefolgt. Der Frühling hatte äber den Win? ũ ui 
ter geſiegt. Die erſten grünen Blattſpitzen wagten id er u 
allenıbalben hervor. Ein gelbgrüner Schleier ſchien üben <= 
den Tiergarten gebreitet zu fein. Auf den Wegen dräng : D 
ten fi) die Menſchen. Der Frühling datte Ne aus den Deu 
Häufern gerufen. Freude lag auf allen Gesichtern. Auf Ark 
den Bänken ſaßen die Qiebespärden, Er 
Dorival dachte: 4 Ir O 
„Morgen ſitze ich neben ihr!“ * Sonntag, 
Er wanderte ziellos durch die Alleen und Wege des findet 
Tiergartens und ſtand auf einmal an der Kornelius bröcke, a 25 
Ganz ohne fein Zutun war er dabin getragen, wohin ihn ni 
Ruth zum erſten Stelldichein geladen hatte. Er ging üben 
die Brücke. Dort war er wartend auf und ab gegangen. ſtatt, ve 
Dort an der Ecke hatte der Schntzmann geſtanden, über den 7 
Ruth ſo erſchrocken war. Er hatte ihren Arm in ſeinem Jed 
Arm zittern gefühlt. Dreimal geſegneter Schutzmann! Eintritt 
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(Fortſetzung folgt? 
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Deutſche So zialiſtiſche Arbeitspartei Polens. und Parteiangelegenheiten jeden Montag zwiſchen 


ö ER | Heute, Sonntag, ö. 24. kt 9 U det 
m An unſere geſch. Poſtbezieher! in paneitetate, Janenhefa 17, Die 8. obe ntliche 


Sitzung des Parteirates ſtatt. 


7 —8 Uhr abends. 


Hauptverſammlung der Ortsgruppe Pabianice. 


* Wir machen 4 7 2117 7 5 : 5 
zolichet unſere geſch. Poſtbezieher darauf Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ Im Saale des Kirchengeſangvereins, Krötka 18 
Kun 4 om dab a aß 81 glieder des Parteirates und der 5 fand am Sonntag die Hauptverfammlung der Ortsgruppe 

1 e o e „Lodzer Volks⸗ 1 5 77 g £ 5 9 
enfplel ZT zeitung“ ab 1. Februar in jeder Poſtanſtalt beſtellt und un „„ Pabianice ſtatt. Den Vorſitz führte der Vorſitzende 


bezahlt w 5 
niedrig erden kann, ohne davon unſere Geſchäftsſtelle 5 5 
"Kun in benachrichtigen. chäftsſt Referentenkurs 


J. Kittel. Er begrüßte den Delegierten des Haupt⸗ 
vorſtandes und erſtattete Bericht über die Geſchäfts⸗ 


Wegen der am Sonntag, den 24. Januar, ſtatt⸗ führung des vergangenen Jahres. Auch gedachte er 


Es ift dies eine Neueinführung in der Zuſtellung findenden Sitzung des Parteirates wird der Referenten | des im Berichtsjahre erfolgten Ablebens eines Mit⸗ 


a den e 1 die auch eine größere Kontrolle wie bis- kurs auf den 31. Januar verlegt. Der Kursleiter. gliedes. Darauf erſtattete Magiſtratsſchöffe O. Herter 
) Uhr. ber den richtigen Gang der Lieferung ermöglicht. : Bericht über die Magiſtratswirtſchaft, die ſyſtematiſche 
1. Ing ble, Un Feine unterbrechung in der Belieferung unferer Sprechſtunden Schließung deutſcher Schulen und Bethäuſer und forderte 
wo . Ei eintreten zu laſſen, muß das Abonnement vor | in der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. zum Zuſammenhalten auf, damit die deutſchen Werk⸗ 
eundl. einem jeden Erſten des Monats erneuert werden. Neu: im Parteilokale, Zamenhofaſtraße 17. tätigen gewappnet ſind, die Verfolgungspolitit der 
zelnen = 0 ellungen können bis zum 10. eines jeden Monats montag von 6—7 Uhr fl. Bittner in amt. Partefangelegenheiten | Reaktion zu brechen. 
e 0 5 1 atigt werden, wobei die Poſt für eine Nachlieſerung Dienstag von 4—5 Uhr R. Schulz in Alcbeitslofenangelegenhelten Der Vertreter des Hauptvorſtandes, Generalſekretär 
frell 9er ab 1. erſchienenen Ausgaben Sorge trügt. Mittwoch von 6-7 Uhr E. Semler in Kranfenfaffenfahen und Kociolek, informierte die Anweſenden über die Arbeiten 
zw fämtl. Parteiangelegenheiten f 
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„Lodzer Volkszeitung“. Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
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Podzer deulscher öchul⸗ und Bildungsverein. 
Operetten ⸗ Abend. 


Heute, Sonntag, den 24. Januar 1926, abends 8 Uhr, im Saale des 
Männergeſangvereins, Petrikauerſtraße 243: 


key ⸗ 

ber ® de 
tand, N 
10 „Liebe im Schnee 
Ki | Operette in 3 Akten von R. Benatzky und Willi Prager. Muſik von Ralph Benatzky. 
e die Mitwirkende: Deutſches Opern⸗ und Operetten-Enfemble ſowie gemiſchter Chor, 
| 5 dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. 
51 1 Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt Joſef Stabernak. 
dem 1 Puurtworperkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, zum Preiſe von 
N bis 5 Zloty, und am Tage der Aufführung von 5 Uhr ab am Eingang in den Saal. 
y 7 N — 
J 0 E m BEREITETE 
nach 

fr Die Geſangſektion d. Ortsgruppe Lodz- Zentrum 
n und die Jugendorganiſation der D. S. A. P. 
egen a veranſtalten am Sonnabend, den 30. Januar, um 6 Uhr abends, 
eiter im Saale des Sport⸗ und Turnvereins, Zakgtnaſtraße 82, ein 


großes Faſchings⸗Feſt 


verbunden mit allerlei Ueberraſchungen und einem ſehr reichhaltigen 
Programm. Nach d. Programm Tanz. Mufit: Orcheſter Thonfeld. 
Für Tiſche und Sitzgelegenheit iſt reichlich geſorgt. — Preis der Eintrittskarten: Für 


Mitglieder 75 Groſchen, für Nichtmitglieder Zloty 1.50. Billettvorverkauf: in der „Lodzer 
olkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, und im Parteilokal, täglich von 7 bis 8 Uhr abends. 


51 
ee 
igene 1401 Das Feſtkomitee. 
— . 2255 ce bee 
riet 
11 Lodzer Sport⸗ und Lodzer Muſikverein 
„ Turnverein. „Stella“ 

F 4 Heute, Sonntag, den 24. Januar l. J, findet Sonnabend, den 30. d. Mts., 
ene, d ai dan elt e um (At nadı Weiten be lese 

dee im erſten, um 5 Uhr im zweiten Termin, N 

ache 8 ie | Maskenball 
e F wterde Eine Nacht unter Apachen 
i für er Tagesordnung ſtalt: 1) Eröffnung 5 
und ber Derfammlung. 2) Berleiung bes Proiokolls ] mitert. 2 Denen Eigen e f a: Stec 


letzen Generalverſammlung. 3) Berichte. orcheſter. 0 


ein Entlaftung der Verwaltung. 5) Neuwahl. Eintritt für Mitglieder 1 Zloty, Gäſte 2 Zloty. 

Win⸗ Anträge. a Billettvorverkouf bei O. Jurk, Gluwna 29, und bei | 
e. Am zahlreiches und pünktliches Erſcheinen Geilte und Tölg, Petrikauerſtraße Nr. 105. 

uber ut die Verwaltung. Die Verwaltung . 

ränge ? i TREE ZELTE TEL TEN T ECHTE STE ee 

a eutihe Soziekiftiihe | Großes Lokal 


Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Tomaſchow. für Vereine er fon zu mieten 


ER Geſl. Angebote unter „ “ 
Vonntag, den 31. Januar a. c., abends 7 Uhr, geſucht. die esp. b. BL N en 


925 y im Lokale, Antonienſtraße 41, ein Dr. med, 1207 ö r tätigen, deſchel. 
ihn ö It b d e ko : denes deutſches 

, N erha ungsaden Z. Rakowski| Dienſtmädchen 
ge ſta 2 . f 5 

rden lt, verbunden mit Konzert, Geſang und e Hals⸗ ee 


den von 2—4 nachmittags. 
Ewangielicka 7. Salman, 
linke Offizine, 2. Eingang, 
3. Stock. 1404 


. Theateraufführung 

25 5 2 u. Zungen-Aranfheiten 
> ner mann iſt herzlich wilkommen. Konſtantiner Straße h. 
Fi frei. Der Vorſtand.] Sprechſtunden 12.2 u. 5.7. 


Sprechſtunden des Schriftführers Cäſar Schmidt 
in Krankenkaſſen⸗, Arbeitsloſenunterſtützungs-, Miets⸗ 


Diejenigen unſerer Bezieher, die ab 1. Februar Donnerstag von 4—5 Uhr G. Ewald in ſaͤmtlichen Krankenkaſſen⸗ der Partei. : Zum Schluß wurde zu den Wahlen ge⸗ 
0 Poſtabonnement übergehen, wollen uns dies mit⸗ angelegenheiten ſchritten. Dieſelben brachten folgendes Ergebnis: Vor⸗ 
eilen, damit keine doppelte Zeltungslieſerung erfolgt. | Stefan von 6-7 Uhe E. Ehrentraut in Partelangelegeuhelten]ſitzender Julius Kittel, Stellvertreter Otto Herter, 


Schriftführer Leopold Kruſche und Bruno Weimann, 
Kafiterer Reinhold Guſt und Hugo Linke, Beiſitzer 
Julius Walta, Alma Lange, Rudolf Eier. Reviſions⸗ 
kommiſſion Ernſt Kunert, Oskar Langner. 


— — — 


Für notleidende Kinder. 


Heute, Sonntag, den 24. Januar, nachmittags 4 Uhr, Konſtantinerſtr. 4 


Zum allerletzten Male: 


Prinzess Tausendhändchen 


in 7 großen Bildern, unt. and. auf dem Meeresgrunde. 
Tänze und Reigen, unt. and. Froſchtanz 
Ballettmeiſter W. Maſewſki. 5 


Ermäßigte Preiſe. Billettvorverkauf im Bildergeſchäft L. Nikel, Na⸗ 
wrot 2, und am Tage der Aufführung an der Kaſſe ab 10 Uhr vorm. 
Preiſe von 1 bis 4 Zloty. 


1394 Das Bergnügungs- Komitee 


des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis⸗ 
Gemeinde zu Lodz, 


Ihriſtl. Commisverein z. g. U. 


Allee Kosciuszki 21 


veranſtaltet am Sonnabend, d. 13. Februar, im 
Vereinslokale für ſeine Mitglieder und deren 
Angehörige einen 0 


Maskenba 


deſſen Reinertrag zur Stärkung der Vereinskaſſe beſtimmt iſt. Eintritt 

nur gegen beſondere Einlaßkarten, die im Sekretariat des Vereins von 

12—2 und 7—9 abends werktäglich zu haben find. N 1405 
Um zahlreichen Beſuch bittet die Verwaltung. 


00000000066006000000000000 
Näht 8 
8 


auf den allgemein anerkannt beften aus ländiſchen 
98 2 „ 
Nähmaſchinen 
welche bei 


8 
8 
„Warlodan“ 8 


Lodz, Zielona 6, Tel. 33:71 1805 
erhältlich find. 
Unterricht im Sticken. 


98 00000000000000C0000 


OOO0O000000000 


Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗ und vermögens 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks» und Feiedensgerichte 
und ſämtliche adminiftriativen und Militär⸗Behörden; ſchriſtlicher 
Verkehr in Eheſcheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von fegli⸗ 
cher Art Schriſtſtücken in Polniſch, KRuſſiſch, deutſch, Engliſch und 
Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 995 

Prompte uns reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 

Straßenbahn⸗ Verbindung: Linie Ar. 6 und Ur. 9. 


NN 


en Gi öwna 41 | 

i aynarz iolin: geöffnet täglich von 9 uhr Konſultation 3 3¹ 
. . früh bis 8 Uhr abends, „ 
H. SAURER Anterricht n e ee iur Ham 


vom 25. bis 31. Januar 


Montag,. ½8 Uhr abends: 


Preiswerter Einkauf un 


4 (Beiblatt) 


Erklärung 


Zufolge wiederholter Angriffe gegen die Inter⸗ 
nationale Vereinigung Ernſter Bibelforſcher im Zu⸗ 
ſammenhange mit unſerer Erwartung bezüglich des 
Jahres 1925 ſehen wir uns veranlaßt folgende Er⸗ 
klärung abzugeben: 5 

Die Hauptſache unſerer Verkündigung iſt und 
bleibt, der gegenwärtigen Generation das herrliche 
Evangelium von der Aufrichtung des Königsreichs 
Gottes auf Erden zu bringen, damit die Menſchheit 
von ihren jetzigen verkehrten Wegen umkehre und ſich 
zu Gott und Jeſus Chriſtus wenden möge. Dieſe 
Botihaft ſteht in enger Verbindung mit dem Jahre 
1925. Das Zeugnis der Bibel iſt auch in bezug auf 
chronologiſche Zeitmaße beſtimmt. (Pſalm 19:7 
„Das Zeugnis Jehovas iſt zuverläſſig“ ..) Deshalb 
haben wir keine Veranlaſſung irgend etwas zu be⸗ 
richtigen bezüglich des Zeitpunktes 1925. Bezüglich 
der Erwartung aber, die man an Zeitmaße knüpfen 
kann, drückt ſie ſich nur allgemein aus und bietet 
infolgedeſſen die Möglichkeit zu irgendwelchen Schluß⸗ 
folgerungen, für deren Eintreffen natürlich keine 
ſichere Gewähr vorliegt, was jedoch an der Verläß⸗ 
lichkeit des chronologiſchen Zeitpunktes ſelber — da 
dieſer ganz beſtimmt ausgedrückt iſt —, nichts ändert. 
Dieſer Grundſatz findet auch auf den Zeitpunkt 1925 
ſeine Anwendung. Bezüglich dieſes Zeitpunktes haben 
wir nichts zu berichtigen. Er ſteht nicht nur uner⸗ 
erſchüttert da, ſondern er iſt durch die Ereigniſſe in 
weltpolitiſcher und weltwirtſchaftlicher Beziehung in 
jedem Sinne des Wortes abſolut beftätigt worden. 

Das chronologiſche Zeugnis der Bibel bezüglich 
1925 lehrt uns, daß zu dieſer Zeit die Zeit der vor⸗ 
bildlichen Jubeljahre ihr Ende gefunden hat, und die 
Menſchheit in das Gegenbild eintritt, das große 
Jubeljahrtauſend der ganzen Erde. Ganz beſtimmt 
iſt das Zeugnis der Bibel darüber, was dieſes Ju⸗ 
beljahrtauſend — allgemein betrachtet — bringen 
wird, nämlich die Wie derherſtellung des ganzen 
Menſchengeſchlechtes zu Freiheit und Glückſeligkeit 
und ewigem menſchlichen Leben auf Erden. Bezüg⸗ 
lich der Einzelheiten und der Reihenfolge der Ge⸗ 
ſchehniſſe bezw. des offen ſichtbaren Anfanges dieſer 
Wiederherſtellungsarbeit drückt die Bibel ſich nicht 
beſtimmt aus und gibt infolgedeſſen Schlußfolgerun⸗ 


Internationale Vereinigung Ernſter Bibelforfcher, Ortsgruppe Lodz. 


P. 8. Vorträge finden jeden Sonntag, vormittags 10 Uhr, im eigenen Saale,, Petrikauer 108, ſtatt. — Etwaige ſchriftliche Anfragen oder Bücherbeſtellungen 


a 


Sodsee Doldsseltung 


gen Spielraum. Dieſe an und für ſich unbedeutende 
Schlußfolgerung, daß 1925 wahrſcheinlich ſichtbare 
Beweiſe des Beginnes dieſes Miederherftellungs: 
werkes, vielleicht durch die Auferſtehung der altteſta⸗ 
mentlichen Ueberwinder gegeben werden, traf nicht 
ein. Wir geben gerne zu, daß wir dieſe Erwartung 
mündlich wie auch ſchriftlich frei und offen überall 
verkündigt haben und ſchämen uns auch dieſer Er⸗ 
wartung nicht, denn es iſt eine bibliſche Erwartung, 
die durch viele Schriftſtellen geſtützt wird. Vergl. z. B. 
Hebr. 11: 39—40, welcher Text, wie der Zuſam⸗ 
menhang deutlich zeigt, auf die alten Glaubens helden 
Anwendung findet. Hiob drückt aus, in ſeinem Flei⸗ 
ſche nach ſeiner Auferſtehung Gott wiederzuſchauen 
in feinen wunderbaren Werken. Pi. 45:16 zeigt 
die Väter Chriſti d. h. die altteſtamentlichen Ueber⸗ 
winder, zu Führern und Fürſten auf Erden eingeſetzt 
und viele andere Schriftſtellen mehr, die dasſelbe 
zeigen. 

Und wenn das Jahr 1925 den Beginn dieſer 
durch die Bibel klar und beſtimmt feſtgelegten Hoff⸗ 
nung der Befreiung der Menſchheit vom Tode noch 
nicht brachte, ſo ändert das nichts an drei Tatſachen, 
nämlich daß 


1. Der Zeitpunkt 1925 unerſchüttert chronolo⸗ 
giſch feſtgelegt nach wie vor daſteht. Beweis genug 
iſt die Ratloſigkeit der ganzen Welt, die die Schrift 
deutlich als das Ende der alten Weltordnung und 
den Beginn der neuen vorher angekündigt hat; 
ſ. Jeſaja 8:9 10, Lukas 21:25— 26 und des Herrn 
Antwort Matthäus 24 auf die in Vers 3 von ſeinen 
Jüngern geſtellte Frage nach den Zeichen des Endes 
dieſes Zeitalters, |. z. B. Verſe 6— 14 und auch 22 
und viele andere Schriftbeweiſe mehr. Das ununter⸗ 
brochene Rufen aller Menſchen, Raſſen und Klaſſen 
nach Menſchenrechten und Menſchenfreſheiten iſt wei: 
terer deutlicher Beweis für das Erwachen der Welt 
und den Beginn eines neuen Morgens. 


2. Steht unumſtößlich feſt, daß Gott die Auf⸗ 
erweckung des Menſchengeſchlechtes und ihre Wieder⸗ 
herſtellung zu menſchlicher Vollkommenheit einſchl. der 
altteſtamentlichen Ueberwinder (wegen letzterer ſiehe 
ſchon oben zitierte Schriſtbeweiſe) auch noch heute 


der Internationalen Vereini⸗ 
gung Ernſter Bibelforſcher. 


nach wie vor beabſichtigt. Nicht der Himmel iſt füt 
die Menſchheit beſtimmt, ſondern Freiheit, Glückſelig? 


keit und ewiges Leben auf Erden. Siehe Joh. 
5:28; Offenbarung 21:1—4; Jeſaja 25:78 
Pſalm 41:1—2; Hiob 33:19 — 26; 
15:20—28; Apoſtelgeſchichte 3:19—24 und viele 
andere Schriftſtellen mehr. 


1. Korinther 


3. Steht demzufolge unerſchütterlich und unwi? 


derlegt feſt, daß die nahe vor uns liegende Zeit die 
Erfüllung dieſer in der Bibel ſo ſicher ausgedrückten 
Hoffnung des Menſchengeſchlechtes verwirklichen wird. 


Der Beweis, daß Gottes Königreich aufgerichtet wird, 


iſt ſtark und ſeſt. Der Beweis, daß Gott die Menſch⸗ ( 
heit nicht für Leben im Himmel, ſondern auf Erden 
beſtimmt hat, — welches Gott ihr durch Chriſtus und 

I 


feine erwählte Kirche wiederzugeben beabſichtigt, — 
iſt gleichfalls ſtark und feſt. Der chronologiſche Be⸗ 
weis, daß das Vorbild zu Ende iſt und das Gegen⸗ 


1 
U 


ö 


bild beginnt, iſt ebenfalls ſtark und feſt. Alſo, wenn⸗ 


gleich mit aller Freimütigkeit bekannt wird, daß zwar 


der größte Beweis der Wundermacht der beginnenden 
Herrſchaft Gottes, die Auferſtehung aus den Toten, 


bis zur Stunde noch nicht in Wirkſamkeit trat, (ſiehe 


hierzu aber zuvor 1. Kor. 15:12 17), fo haben wir 


dennoch nichts zurückzunehmen und erklären wir heute 
lauter, beſtimmter, zuverſichtlicher und gewiſſer denn 


je, das prophetiſche und ſymboliſche Zeugnis dern 


Bibel zeigt klar und beſtimmt, mit dem Ende des 
Jahres 1925 und dem Anfang des Jahres 1926 iſt 
die Menſchheit eingetreten in eine neue Zeitperiode, 
Jehova allein iſt Gott und mächtig zu retten! Et 
iſt Herrſcher und nur fein Königreich kann der Menſch⸗ 
heit helfen. Jeſus wird Gottes großer Regent über 


die Erde ſein und ſeine ihm treu ergebenen Nachfol⸗ 


ger in himmliſcher Herrlichkeit mit ihm. Der Sitz der 
göttlichen Regierung wird im Himmel ſein. 
regieren wird ſie über die Menſchheit auf der Erde, 


Aber 


nicht um zu verfluchen, ſondern um zu ſegnen und 
glücklich zu machen (1. Petr. 2:9; Oſſb. 5:9 100 
Auferſtehung der Toten, Freiheſt. Glückſeligkeit und 


ewiges menſchliches Leben auf Erden ſind die nahe 


zu erwartenden Segnungen für das ganze Menſchen IF 


geſchlecht. 


find zu adreſſieren: Miedzynarodowe Stowarzyszenie Badaczy Pisma Sw., Lödz 5, skrzynka pocztowa 17. 


Offentliche Vorträge 


In der Baptiſtenbirche, Nawrotſtr. 27, hält im Laufe der Woche 
Pred. J. Meiſter aus Königsberg i. Pe. 


Dorteäge über folgende Themen: 


Dienstag, „ „ 7 „Der Himmel auf Erden“. 

Mittwoch, „ „ * „Zeichen der letzten Zeit“. 
Donnerst. „ „ 1 „Sterben — und was dann ?“. 

Freitag, „ „ © „Seelendurſt“. 

Sonntag, „ „ „Heilsgewißheit“. 1403 


Don Montag bis 


Handipiegel 
Stellſpiegel Wandſpiegel 
Trumeaus 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


„Die Königsherrſchaft Gottes“. 


ıfag bis Freitag jeden Nachmittag 
4 Ahr Bibelſtunden über den Koloſſerbrief. 


mm Die Geſangchöre wirken mit! mem 
Jedermann iſt herzl. eingeladen! Eintritt frei! 


222825888588884332727727253887858322828565888558822272252825 eee 


Nickeltablette 


Spiegel und geſchliſſene Kriſtallſcheiben für Möbel und 
Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 


OSKARKAHLERT 


Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ H 


lungsanſtalt, Lodz, WölczansKa- Strasse 109. 99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
2 72 zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 


gen Preiſen routinierter 
Geiger. H. Piehler, Wul- 
czanfkaſtr. 216. 1369 


Welßwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemuſtert und glatt, 


13543 


Geburtshilfe. 


: Hemdenzephire in jeder Preislage, 

: Wollwaren für Kleider, Roftüme und Mäntel, 

Crep de hine in allen Farben, Satins glatt u.gemmuftert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


n Emil Kahlert, Konz, Slumna I. 2el. 15-5 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 


pfungen, kuͤnſtliche Zähne, Brücken (Gold und Platin). 


Für die Führung des Städtiſchen Elektrizitätswerkes 
in Alexandrow wird ein 


Elektromonteur 


der auch Schloſſer ſein muß, geſucht. 


Offerten mit Zeugnisabſchriften und Referenzen ſind an den Magiſtrat 
in Alexandrow zu richten. 


Jalzwaſer 


Trauguttaſtraße 5, a 4 


erſte Etage recht 
empfängt täglich. 


1215 S 


aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 


Günstige Bedingungen! 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolbszeitung“ 


1382 


J. Opatowſti, Nowomiejſta⸗Straße Nr. f 
118708 


|; 


1399 
Sie kaufen vorteilhaft ein: n 4 
Verſchiedene Winterwaren bei Hebamme zun 


Aabemilale unentgellg“ 


zwiſchen 9—11. 10 


e 
ee 


Heilanſtalt für kommende Kranke] Billig, da in einer Privatw gung! | 


Pelzwaren 


5 


* 


Nr. 


ktrierte Be 
preis: m 
wöchentlich 
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Vertreter 
g. W. mo 


ungarife 


* hält du 


Nadoſſi 
tenfälſch 
geſchma 
über di 
mannes 
Mord 
begreift 
liſten u 
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die je! 
gemacht 

haften 
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lizei 
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nungen 
verſam 
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